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In unserer Landeshauptstadt Stuttgart haben

dieses Jahr die Zeitungsverleger ihren jähr-

lichen Kongress abgehalten, ein guter Anlass für

den Blickpunkt, sich die Veranstaltung

vor Ort anzusehen. Pressefreiheit braucht

Pressevielfalt, braucht Konkurrenz, so weit sind

wir uns mit den Verlegern einig – doch die

zunehmende Monopolisierung zerstört lang-

fristig die Basis für Vielfalt und Freiheit.

Außerdem lesen Sie in diesem Blickpunkt einen

Bericht über die Mandatsträgerkonferenz und

die ersten Überlegungen der „Arbeitsgruppe

Struktur“. Wir erläutern die Forderungen des

DJV Baden-Wu� rttemberg an die Bundesregie-

rung, da die Sicherheitsdateien des Bundes eine

Gefahr fu� r die Freiheit der Medien darstellen.

Und wir stellen Ihnen unsere neu gewählten

Vertreterinnen und Vertreter in den Fach-

ausschü� ssen und Tarifkommissionen des

Deutschen Journalisten-Verbandes vor.  

Wir wünschen Ihnen eine anregende

Lektüre.                                         Ihre Redaktion
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Um es gleich vorweg zu sagen: Ich bin kein Fan von
Hasso Mansfeld, dem Unternehmensberater und für
seine Kampagnen mit dem deutschen PR-Preis aus-
gezeichneten Kommunikationsexperten. Aber was
er dieser Tage auf Meedia veröffentlicht hat, trifft
des Pudels Kern. Mansfeld stellt die Frage, ob die
Politik genug für den Erhalt einer pluralistischen
Medienvielfalt in Deutschland tut. Oder ob den poli-
tischen Akteuren der „schleichende Niedergang der
deutschen Presse“ gerade recht kommt. Er sieht eine
„bittere Krise“ für die Meinungsvielfalt in unserer
Demokratie und moniert mit Blick auf die Presse-
landschaft, „ihre Bedeutung schwindet, die Verlage
ringen um Lösungen und der Politik fällt zu alldem
nichts ein“. Leider wahr.

Machen wir uns nichts vor, diese großen medien-
politischen Themen tangieren auch den DJV-Landes-
verband Baden-Württemberg, greifen letztlich auf
jede Lokalredaktion zu. Glaubt man dem Medien-
Bashing, sind Journalisten und Journalistinnen schuld
am Aufstieg der AfD. Nach bewährter Taktik wird der
Überbringer der schlechten Nachricht dafür bestraft.
Statt sich der redaktionellen Realität zu stellen,
wandten sich die Zeitungsverleger bei ihrem Bundes-
kongress in Stuttgart der digitalen Zukunft zu und er-
kannten als großen Feind die öffentlich-rechtlichen
Rundfunkanstalten. Beflügelt von EU-Kommissar
Günther Oettinger, der schon vorab das Geschäfts-
modell der Verlage in Gefahr sah. Auch Springer-Chef
und BDZV-Präsident Mathias Döpfner verlautbarte,
wer nur auf Journalismus setze, verliere. Man kann gar
nicht laut genug betonen, wie sehr Döpfner sich irrt
und welch negative Botschaft er damit für die Zukunft
unseres Berufsstandes aussendet. Gerade in einem
wachen Lokal- und regional die politischen Ent-
scheidungen begleitenden Journalismus liegt die
Zukunft, weil das die Leser, Hörer oder Zuschauer
bewegt. 

Der Zeitungsforscher Horst Röper warnt vor einer
weiteren Medienkooperation, wenn sich diese nur auf
redaktionelle Synergien konzentriert, wenn mittler-

weile 60% der verkauften
Auflage von Tageszei-
tungen aus insgesamt nur
zehn Verlagsgruppen
stammen, so die jüngste
Studie. Ein Verlust an
Meinungsvielfalt liegt de
facto schon vor. Weil
große Verlage, um Geld zu sparen, redaktionell
kooperieren. Die Auswirkungen werden erst in ein
paar Jahren zu spüren sein. Das trifft auch auf Baden-
Württemberg zu, wo die Marktmacht der SWMH
einer vielfältigen Berichterstattung entgegensteht. 

Unsere Forderungen an die Teilnehmer des BDZV-
Kongresses wurden von vielen Zeitungen redaktionell
aufgenommen. Ein lebendiges Beispiel gegen den
Vorwurf, es würde nur nach „Diktat“ veröffentlicht.
Aufgrund der Brisanz dieses Themas haben wir unse-
ren Aufmacher dem BDZV-Kongress gewidmet und
unsere Forderungen noch einmal dargelegt. 

Eine unsentimentale Nabelschau vollzog unsere
jährliche Mandatsträgerkonferenz diesen Juli. Im
Mittelpunkt stand die Frage, wie organisatorische
Rahmenbedingungen auf neue Anforderungen
angepasst werden können. Ein wahrlich nicht
trockenes, aber kompliziertes Thema, zu dem sich
jedes Mitglied einbringen kann und sollte.

Apropos sich einbringen und Aktivität zeigen: Wenn
wir uns europaweit umschauen, wissen wir, was die
Stunde geschlagen hat. Braucht es noch mehr
Gründe, um sich im DJV zu engagieren?!

Dagmar Lange
DJV-Landesvorsitzende
Baden-Württemberg

E D I T O R I A L

Nüchterne NabelschauJournalisten
brauchen Geschichten

z.B. von Ihrer Pressestelle

Sie sind die Schnittstelle. Über Sie finden Journalisten die
richtigen Ansprechpartner und Hintergrundinformationen.

Und manchmal auch neue Geschichten.
Machen Sie ihnen das Leben leichter: stellen Sie Ihre

Pressestelle im DJV-Blickpunkt vor.

Informationen unter: www.djv-bw.de/blickpunkt
BlickPunkt

das Medienmagazin für Baden-Württemberg

58. Landespresseball Baden-Württemberg am 10. November 2017
Stargast: Rainhard Fendrich

Schirmherr: Ministerpräsident Winfried Kretschmann

Träger der Landespressekonferenz Baden-Wü� rttemberg,
Pressestiftung: Verband Sü� dwestdeutscher Zeitungsverleger,

Deutscher Journalistenverband  Baden-Wü� rttemberg

Rund 2.500 Gäste freuen sich auch in diesem Jahr auf ein abwechslungsreiches Programm mit
dem Stargast Rainhard Fendrich, spritzigen Partybands, einer hochkarätigen Gala-Tanzband
und bissigem Kabarett.
Bei der Tombola erwarten Sie wieder attraktive Preise im Gesamtwert von über 200.000 Euro.
Hauptgewinn ist ein BMW 218i Coupé der BMW Niederlassung Stuttgart.
Die Erlöse des Abends gehen in vollem Umfang an die Pressestiftung Baden-Württemberg e.V.

Journalisten sind eingeladen.
Mit Presseausweis gibt es Rabatt beim Eintrittspreis.
Buchbar telefonisch unter 07142/7706929

im Kultur- und Kongresszentrum Liederhalle in Stuttgart

Information: www.landespresseball-bw.de

Auf zum
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Zeitungskongress des BDZV
(Bundesverband der deutschen Zeitungsverleger)

2017 in Stuttgart

Von „gebührenfinanzierter Staats-
Presse“, einer „mit öffentlich-recht-
lichen Geldern finanzierten Flut text-
basierter Gratis-Angebote“, spricht
BDZV-Präsident Mathias Döpfner in
Stuttgart beim Zeitungskongress. Die
gärende und im Vorfeld des Kongresses
von den Zeitungen sorgfältig orches-
trierte Auseinandersetzung mit ARD
und ZDF findet damit ihren vorläufigen
Höhepunkt. Wovon Döpfner aber nicht
spricht, das sind Tarifflucht und
Auslagerung, schwindende Pressevielfalt
und wachsender Arbeitsdruck durch
immer mehr PR-Aufgaben und er
spricht auch nicht von der Sparsam-
keit der Redakteurinnen und Redak-
teure, die seit mehr als 17 Jahren keinen
absoluten Gehaltszuwachs mehr ver-
zeichnen.

Beim diesjährigen Klassentreffen der Ver-
leger und Chefredakteure in Stuttgart gibt
es nur wenige Frauen unter den ca. 400
Gästen (Gästezahl laut Angabe des Veran-
stalters). Sie fallen auf. Wie immer in einer
Menschenmenge, die von Männern in
Anzug mit Hemd und Krawatte dominiert
wird. Keine Änderung auf diesem Niveau.
Geändert hat sich aber etwas anderes,

nämlich die Dringlichkeit, mit der die Un-
verzichtbarkeit des freien Journalismus
nachgewiesen wird.

Im Angesicht einer
historischen Aufgabe

Der BDZV Präsident Mathias Döpfner be-
schreibt in seiner Eröffnungsrede an kon-
kreten Beispielen die zunehmenden
Angriffe auf Rechtsstaat und Demokratie
in Deutschland – von Gewalt über Juden-
und fremdenfeindliche Äußerungen und
Auftritte bis zu den Positionen der AfD
und den Verhaftungen in der Türkei.
Döpfner verneigt sich vor den weltweit
ermordeten Journalisten der vergangenen
Monate, vor ihrem Mut, ihrer Tapferkeit
und ihrer Unverzagtheit und macht so-
dann einen bedrückenden Exkurs zu den
erstarkenden Autokratien weltweit. Und
er belässt es nicht dabei, sondern fügt die
Entmündigung des Menschen durch die
Maschine, durch die verlockenden
Früchte der künstlichen Intelligenz, als
weitere Bedrohung unseres freien Willens
hinzu. Doch wie sich dennoch die Welt
zum Wohle der Menschheit gestalten lasse,
fragt er und antwortet sich selbst: Seiner

tiefen Überzeugung nach gelinge das nur
durch den Journalismus als Werkzeug der
Freiheit. Auch wenn man viele Fehler
mache. Doch die Konkurrenz in der
Branche sorge für ein Regulativ.

Und er berichtet außerdem mit Selbst-
bewusstsein über die Innovationen in
der Branche und das ungebrochene und
jüngst sogar gestiegene Vertrauen der
Deutschen in die Zeitung. Döpfner rät
den deutschen Verlegern, sie sollten über-
all sparen, wo sie wollten. „Aber bitte
sparen Sie nicht bei den Reportern“.
Gespart hat denn auch nicht der Gast-
geber der Veranstaltung in der Mercedes-
Benz-Arena – die Südwestdeutsche Me-
dien Holding, SWMH, hat Gerüchten
zufolge  die Veranstaltung von bis zu 18
Journalistinnen und Journalisten  aus dem
eigenen Haus begleiten lassen.

Auch Ministerpräsident Winfried Kretsch-
mann, betont, dass unsere Demokratie
existenziell auf Zeitungen angewiesen ist
und bleibt. Und was die hohen Kosten
durch die Zustellung und den Mindest-
lohn anbelange, liefert er das griffige
Beispiel, man gehe ja zum Lesen der
Tageszeitung nicht vor die Tür, sondern

Presse unter Druck man wolle sie am Frühstückstisch lesen,
deshalb sei die Zustellung eine haushalts-
nahe Dienstleistung und müsse durch ent-
sprechende Tarife entlohnt werden.
Martin Schulz, im Wahlkampfmodus, ruft
dem Publikum zu: „Wer die freie Presse
angreift, legt die Axt an die Demokratie.“
Und die Existenz einer freien Presse sei
kein verhandelbares Prinzip.

Nach so viel Lob der vornehmen Aufga-
ben der freien Presse führt es bei einigen
Gästen doch direkt zu Irritationen, als sich
herumspricht, dass der Stargast, Chef-
trainer Joachim Löw, untersagt haben soll,
sich von Journalisten interviewen zu
lassen: Die Fragen auf dem Podium stellt
sein DFB-Sprecher.

Im Clinch mit ARD und ZDF
Zur Sache geht es denn auch erst beim
Programmpunkt „Was? Wie viel? Wozu?

Die Zukunft des öffentlich-rechtlichen
Rundfunks“. Ein Berater von McKinsey
stellt die Ergebnisse einer Studie vor mit
dem Titel: „Die Rolle des öffentlich-recht-
lichen Rundfunks in der heutigen Me-
dienlandschaft“.

Zur Diskussion eingeladen waren der
Justiziar des Südwest Rundfunks (SWR),
Dr. Hermann Eicher, der Vorsitzende der
KEF (Kommission zur Ermittlung des
Finanzbedarfs der Rundfunkanstalten),
Dr. Heinz Fischer-Heidlberger, und
der stellvertretende Leiter des Feuilletons
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung,
Michael Hanfeld; moderiert wurde
die Runde von Joachim Dorfs, dem
Chefredakteur der Stuttgarter Zeitung.

Den Zeitungsleuten geht es um die Frage,
warum die öffentlich-rechtlichen Sender
im Internet ihr Angebot gratis anbieten
(deren Arbeit sei ja schließlich schon

durch die Gebühren finanziert) und wie
es dann den Zeitungen noch gelingen soll,
paywalls zum Erfolg zu führen.

Das fragt so auf dem Podium Michel
Hanfeld, der sich aber gar nicht auf die
umstrittene McKinsey Studie beziehen
will, ihm reichten schon die Zahlen der
Kommission zur Ermittlung der KEF.
Da es nicht möglich sei, sich mit der
ARD gütlich auf dem Verhandlungsweg
zu einigen, hätten mehrere Mitgliedsver-
lage einzelne Rundfunkanstalten wegen
ihrer textlastigen presseähnlichen Online-
Angebote verklagt, das hatte der BDZV-
Präsident schon am Morgen mitgeteilt.

Die McKinsey-Studie untersucht und ana-
lysiert fünf Kernbereiche und vergleicht
sie in zehn europäischen Ländern. Doch
der SWR-Justiziar Eicher kritisiert, dass in
der Studie weder Österreich noch die
Schweiz enthalten sind, obwohl diese doch

Ministerpräsident Winfried Kretschmann
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BDZV-Präsident Mathias Döpfner
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wälzen, wenn man zum Beispiel wie beim
Schwarzwälder Boten (SWMH) Redaktio-
nen schließt, um das Verbreitungsgebiet
abzurunden. Zuletzt betraf das die
Redaktionen in Donaueschingen, Blum-
berg, Furtwangen und Triberg. Mit dem
Südkurier vereinbarten sie einen Ko-
operationsvertrag: Der Schwarzwälder
Bote schloss seine Redaktionen in Donau-
eschingen und Blumberg, der Südkurier
im Gegenzug in Furtwangen und Triberg,
beide Zeitungen behielten die Ausgaben
bei und beliefern sich seither gegenseitig
mit Material. Da muss man sich auch die
Frage gefallen lassen, wo denn dann auf
lange Sicht die Konkurrenz bleibt, eben
jenes Korrektiv, welches Döpfner als Ga-
rant dafür hervorhebt, dass Fehler ein-
zelner Medien innerhalb der eigenen
Branche aufgedeckt und korrigiert wer-
den?

Im Vorfeld des Zeitungskongresses appel-
lierte der DJV-Landesverband an die Ver-
leger, gemeinsam mit den Redakteurinnen
und Redakteuren ein neues Berufsbild
und tragfähige Geschäftsmodelle zu ent-
werfen, die sich an den notwendigen Res-

sourcen für einen Qualitätsjournalismus
orientieren, um so für die mediale Zu-
kunft gerüstet zu sein. „Das umschließt
auch die Mitbestimmung in den Betrie-
ben, die nicht selten von den Geschäfts-
führungen umgangen oder gar mit Füßen
getreten wird. Zu den Forderungen des
DJV gehört daher, den Tendenzschutz ab-
zuschaffen, der diese Mitbestimmung in
den Presseverlagen einschränkt. Zudem
sieht es die Gewerkschaft als dringend
notwendig an, dass es Mitbestimmungs-
rechte auch für arbeitnehmerähnliche
Personen gibt.“, so die baden-württem-
bergische DJV-Landesvorsitzende Dag-
mar Lange. DJV-Bundesvorsitzender
Frank Überall forderte die Zeitungsverle-
ger auf, den Blick in die eigenen Häuser zu
richten, statt in wütenden Attacken den
öffentlich-rechtlichen Rundfunk und die
kommunalen Pressestellen anzugehen.

Guter Journalismus ist eben nicht um-
sonst zu haben, lautet eine der unumstöß-
lichen Wahrheiten, in denen man sich auf
der Ebene der Kalenderblattweisheiten
mit den Verlegern einig ist. Und man kann
sich auch auf Döpfner beziehen, der den

Ratschlag an sein Auditorium gab, in
Reporter, Recherche und Autoren zu in-
vestieren. Doch der Hinweis, dass dieser
Appell auch bedeutet, Arbeitsbedingun-
gen zu schaffen, bei denen die Menschen
den Kopf frei haben, sich auf ihre Aufgabe
zu konzentrieren, fehlte beim Zeitungs-
kongress. Stattdessen hat eben jener Ver-
legerverband Ende Februar die mit DJV
und dju abgeschlossenen „Gemeinsamen
Vergütungsregeln“ (GVR) für freie Text-
und Bildjournalisten an Tageszeitungen
gekündigt.

Nach Ansicht des DJV ist das ein Affront
gegen Freie.  Es ist außerdem ein schlech-
tes Signal, denn Pressefreiheit bedeutet
nicht nur die Abwesenheit von Verfolgung
und Repression, Pressefreiheit bedeutet
auch, in den demokratisch gestalteten
Meinungsbildungsprozess zu investieren.
Mit Investitionen in den Meinungsbil-
dungsprozess folgt man der Aufforderung
Döpfners zu Beginn des Kongresses, die
da lautete: „Kämpfen Sie für die Zukunft
freier Gesellschaften durch kritischen
Journalismus!“.

Ä Susann Mathis

TOPTHEMA

dem System in Deutschland am ähn-
lichsten seien. Eicher kritisiert außerdem
an den Folien, dass sie die Aufwendungen
pro Prozentpunkt Marktanteil ausweisen:
Man verfolge schließlich kein Geschäfts-
modell, sondern habe einen Auftrag.

Unfaire Voraussetzungen
Pünktlich einen Tag vor dem in diesem
Jahr in Stuttgart stattfindenden Zeitungs-
kongress veröffentlichten die Stuttgarter
Nachrichten ein Interview mit dem EU-
Kommissar Günther Oettinger.

Dort hatte der CDU-Politiker ARD und
ZDF wegen ihres Internet-Angebots
scharf angegriffen. Die Sender sorgten für
ein kostenloses und umfassendes journa-
listisches Angebot im Netz und bauten
damit eine scharfe Konkurrenz zu den pri-
vat finanzierten Verlagshäusern auf. Der
geforderte "direkte Bezug" zum Fernseh-
programm sei dabei oft nicht gegeben.
Dass die Öffentlich-Rechtlichen ihr Digi-
talangebot auch aus Rundfunkbeiträgen
finanzierten sei unfair gegenüber den voll-
ständig privat finanzierten Zeitungs-

häusern. Gerichte müssten den Sendern
"Grenzen aufzeigen".

Nicht nur beim SWR-Justiziar sorgt die-
ses Interview für große Irritation: Oettin-
ger habe damals höchstpersönlich an dem
Kompromiss mit gebastelt, sagt er und
fügt sarkastisch an, dass der öffentlich-
rechtliche Rundfunk jeweils nachweisen
müsse, dass er mit einem Angebot auch
bestimmt erfolglos bleiben würde, um es
genehmigen zu lassen.

Der Vorsitzende der KEF, Fischer-
Heidlberger, versucht erfolglos, der De-
batte eine andere Stoßrichtung zu geben:
„Die Feinde stehen woanders, das sind die
Konzerne wie Google und Facebook“ und
Eicher unterstützt ihn: „Wir erleben die
größte Medienkonzentration aller Zeiten,
in diesem Augenblick sollten wir nicht
die Öffentlich-Rechtlichen beschränken.“
Doch in der Realität ist der Ton der Ausei-
nandersetzung schon wesentlich schärfer.
Schon in seiner Begrüßung zum Start des
Zeitungskongresses kritisierte BDZV-
Präsident Döpfner, die Zeitungsverleger
erlebten nach wie vor eine mit öffentlich-

rechtlichen Geldern finanzierte Flut
textbasierter Gratis-Angebote, eine ge-
bührenfinanzierte Staats-Presse, die den
Wettbewerb verzerre und den Presseverla-
gen kaum Entfaltungsmöglichkeiten lasse.

In einer Pressemitteilung der ARD wird
am Tag darauf die ARD-Vorsitzende
Karola Wille entgegnen: „Wenn Herr
Döpfner aber gleichzeitig suggeriert, in
Deutschland blockiere eine ‘Staatspresse
im Netz’ nach ‘dem Geschmack von Nord-
korea’ die Entfaltungsmöglichkeiten der
Verlage, bewegen wir uns klar im Bereich
von Fake News.“

Die Forderungen des DJV
Auch den DJV bewegt die Sorge um die
schwindende Pressevielfalt.  Es wäre je-
doch fatal, würde man das Abnehmen der
Pressevielfalt einzig auf Bundesebene
betrachten.  Der BDZV kritisiert daher zu
Recht, dass etwa mit Steuermitteln Amts-
blätter finanziert würden, welche den lo-
kalen und regionalen Zeitungen inhaltlich
Konkurrenz machen. Doch man kann
die Schuld nicht einfach auf den Staat ab-
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Die Mitglieder der AG Struktur stellten sich den Fragen der Mandatsträger. Rechts am Tisch Moderatorin Alexandra Schmitz.
Alle Fotos: Manfred Herbertz

Dominic Egger warf drängende Fragen auf.

Erfüllen die Kreisverbände die Bedürf-
nisse der Mitglieder? Wie können sich
junge Mitglieder schnell und unkompli-
ziert im DJV einbringen? Werden Fach-
gruppen wichtiger? Oder brauchen wir
zeitlich limitierte Projektausschüsse?

Diese und viele andere Fragen bewegten
und bewerteten die über 50 Mandats-
träger anhand von vier Modellen, die von
der AG Struktur vorgestellt wurden. Beim
Gewerkschaftstag 2016 in Karlsruhe wur-
den die Mitglieder dieser Arbeitsgemein-
schaft gewählt: Dieter Gellermann, Pia
Grund-Ludwig, Gregor Landwehr, Mar-
kus Pfalzgraf, Dieter Schnabel und Anna
Suckow gehören dazu. Nach zwei Prä-
senzsitzungen in unserer Geschäftsstelle
und vielen E-Mails mit Ideen, Vorschlägen
und Pro-und-Kontra-Argumenten bilde-
ten ihre vier vorgestellten Strukturmodelle
das Grundgerüst für die Diskussion. 

Landesvorsitzende Dagmar Lange erin-
nerte daran, dass das Thema „Struktur-
reform des DJV Baden-Württemberg“ auf
Wunsch des Gesamtvorstandes auf die Ta-
gesordnung der Mandatsträgerkonferenz
gesetzt wurde, um ein möglichst breites
Stimmungsbild zu erhalten. Und sie be-
tonte: „Wir sind sehr basisdemokratisch
aufgestellt.“ Der Landesverband setzt sich
aus 21 Kreisverbänden zusammen, die
sich einen Kreisvorstand wählen, Vor-
schläge für die Besetzung der Fachaus-
schüsse und für die Delegierten zu den
Bundesverbandstagen machen sowie ihre
Delegierten zum Landesgewerkschaftstag
wählen. Auf dem Gewerkschaftstag wer-
den dann die Kandidaten gewählt. Die
Vorsitzenden der Kreisverbände oder
deren Stellvertreter bilden zusammen mit
den Fachausschussvorsitzenden und dem
Landesvorstand den Landesgesamtvor-
stand, in dem alle stimmberechtigt sind.

Die Vorsitzenden der jeweiligen Fachaus-
schüsse wurden bisher als Mitglieder in
die Bundesfachausschüsse entsandt. „Mit
all diesen Regelungen wollten wir ein
Bottom-up-Prinzip lebendig halten,
sprich eine größtmögliche Tiefenschärfe
und Meinungsvielfalt von der Basis bis
zur Verbandsspitze erreichen,“ so Lange.

Der Arbeitsalltag bestimmt
auch das Verbandsleben

Doch seit Monaten werden die Stimmen
lauter, die die bisherigen Gliederungen
nicht mehr für zeitgemäß erachten. Stich-
wort demografischer Wandel: Viele aktive
Mitglieder gehen in den nächsten Mona-
ten und Jahren in den Ruhestand. Viele
junge Berufstätige äußern zwar ihre Mei-
nung, wollen aber nicht so gerne Verant-
wortung in einem gewählten Gremium
übernehmen. Denn – das ist das nächste

Braucht der DJV Baden-Württemberg eine Strukturreform?
Das war die Kernfrage, die anlässlich der 27. Mandatsträgerkonferenz

Mitte Juli in Stuttgart diskutiert wurde.

Konzentrierter Blick nach innen
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Stichwort – die Arbeitsbedingungen und
damit die Arbeitsbelastung haben sich in
den letzten Jahren radikal geändert. „Das
Nachdenken über eine Anpassung unserer
Verbandsstrukturen ist daher nicht l’art
pour l’art“, betonte Lange. Hinzu kommt,
dass sich mittlerweile der Bundesverband
nach jahrelanger Diskussion eine neue
Struktur mit dem Ziel gegeben hat, effi-
zienter zu arbeiten und auch Geld ein-
zusparen. Die Bundesfachausschüsse wur-
den auf acht reduziert, so der Beschluss
des Bundesverbandstages letzten Novem-
ber in Bonn. Aus den über 120 Bewerbun-
gen für die neuen Fachausschüsse auf
Bundesebene musste der Bundesgesamt-
vorstand diesen Juni anhand von Kurz-
viten bewerten, wer gewählt werden soll.
Damit war klar, dass nicht mehr jeder
Landesverband einen Vertreter in einem
Fachausschuss haben wird. Die Fachaus-
schüsse Chancengleichheit und Europa
wurden in Kommissionen umgewandelt,
die direkt vom Bundesvorstand besetzt
wurden. 

Auch einige Landesverbände haben ihre
Fachausschussstrukturen an die des Bun-
des angepasst. Andere haben die Fachaus-
schüsse wegen Ineffizienz ganz abgeschafft
und setzen bei Bedarf Projektgruppen ein.
Unser Landesverband steht erst am An-
fang einer Strukturdiskussion. Die von der
AG Struktur den Mandatsträgern zur Dis-

kussion vorgestellten Modelle einte, dass
sie alle die bisherige Aufteilung in Kreis-
verbände hinterfragen. 

Definitionssache:
Nähe zum Mitglied

Vorgestellt wurden zwei Modelle, die an
der Basis vier beziehungsweise fünf Re-
gionen vorsehen, aus denen Bezirksvorsit-
zende gewählt werden. Ein weiteres
Modell geht von zehn regionalen Verbän-
den (zugeordnet entsprechend der Ver-
kehrswege) aus. Wiederum ein anderes
Modell sieht an der Basis eine Zuordnung
nach Fachgruppen vor (Tageszeitungen,
Zeitschriften, Rundfunk, Bild etc.) und bei
Bedarf die Einberufung von Projektgrup-
pen, die vom Gewerkschaftstag oder dem
Landesvorstand einberufen werden.
Unter den Mandatsträgern gab es auch
viele Stimmen, die für eine Beibehaltung
der bestehenden Kreisverbandsstruktur
plädierten. Ein Pluspunkt sei deren per-
sönliche wie räumliche Nähe zu den Mit-
gliedern. Während einige Teilnehmer
betonten, die Erreichbarkeit einer Veran-
staltung im Flächenland Baden-Württem-
berg spiele eine große Rolle, waren andere
der Meinung, für einen guten Inhalt wür-
den auch weite Wege akzeptiert. Positiv
hervorgehoben wurden Erfahrungen mit
Gemeinschaftsveranstaltungen benach-
barter Kreisverbände. 

Professionell moderiert wurde die Dis-
kussion von Alexandra Schmitz, die als
Organisationsentwicklerin Unternehmen,
Institutionen und Verbände in Verände-
rungs- und Erneuerungsprozessen beglei-
tet. Schmitz war selbst Vorsitzende eines
großen Verbandes und konnte sich daher
schnell in die Fragestellungen des DJV-
Landesverbandes hineinversetzen.

Blickrichtung Zukunft

Die Mitglieder der AG Struktur haben
viele Anregungen für ihre weitere, nicht
leichte Arbeit mitgenommen. Ein Mit-
schnitt der Konferenz erleichtert es, beim
nächsten AG-Treffen die vorgetragenen
Meinungen zu evaluieren und in ein wei-
terentwickeltes Modell einzubauen. 

Am Nachmittag wurde von Dominic
Egger und Christoph Holbein ein Grob-
konzept für ein „Zukunftsfestival“ vor-
gestellt, das die Fachausschüsse Betriebs-
räte, Junge und Tageszeitungen erarbeitet
haben. Dieser für Herbst 2018 geplante
Kongress soll Lust auf den Beruf machen,
praktische Hilfen für den journalistischen
Alltag bieten, die Arbeitsbedingungen
kritisch beleuchten und nach Lösungen
suchen. Kurz: Den Blick nach vorne
richten. 

Ä Dagmar Lange, Dieter Hekenberger

Konzentrierte Mandatsträger

Über 80 Gäste zwischen 17 und 94
Jahren fanden sich am 15. Juli zum all-
jährlichen Sommerfest im Herdweg
ein. Das ZDF hatte uns wieder den
Garten mit dem einmaligen Blick über
die Stadt zur Verfügung gestellt. Wie-
der einmal war es ein Treffen mit be-
sonderer Atmosphäre: Bei idealem
Sommerwetter ergaben sich lockere
Gesprächsrunden zwischen jungen
Mitgliedern und Ruheständlern, wur-

den aktuelle Probleme des Arbeitsall-
tags und Anekdoten ausgetauscht.

Landesvorsitzende Dagmar Lange be-
richtete wie immer über die Schwer-
punkte der Arbeit im DJV. Tarifliche
wie soziale Themen, aber immer mehr
auch die Einschränkungen der Presse-
freiheit durch neue Gesetze wie den
sogenannten Staatstrojaner und das
Netzwerkdurchsetzungsgesetz hätten

die letzten zwölf Monate dominiert.
Lange warnte: „Wer zu viel Sicherheit
will, opfert die Freiheit.“ Immer pro-
blematischer in den Redaktionen
werde auch das Thema Hate Speech.
Außerdem berichtete die Landesvor-
sitzende von der Briefpatenschafts-
aktion mit in der Türkei inhaftierten
türkischen Kolleginnen und Kollegen,
die bundesweit einzigartig sei.                                               

Ä red.

Unser Sommerfest

Alle Fotos: Manfred Herbertz
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Journalisten, die laut amtlicher Erkenntnis als Sicherheitsrisiko gelten und auf öffentlichen Veranstaltungen
von Sicherheitsbeamten auch so behandelt werden, können nicht mehr frei und unabhängig recherchieren;
Redakteure, die von den Sicherheitsbehörden als vermutlich gewaltbereit oder politisch extrem eingestuft
werden, haben ganz klar berufliche Nachteile.

oder politisch extrem eingestuft werden,
haben ganz klar berufliche Nachteile. „Auf
dem G20-Gipfel in Hamburg hat sich
eines deutlich gezeigt: Die Überwa-
chungsdateien der Sicherheitsbehörden
sind in technischer Hinsicht ein Stück
weit außer Kontrolle“, sagt Dagmar Lange,
Landesvorsitzende des DJV Baden-
Württemberg.

Der DJV Baden-Württemberg fordert
deshalb die Bundesregierung auf, dafür
Sorge zu tragen, dass die drei Bereiche
„Straftäterdatei“, „Vorsorgedateien“ und
der „Aktenrückhalt“ so reformiert werden,
dass künftig keine Beeinträchtigung der
Freiheit der Medien und insoweit auch der
journalistischen Arbeit mehr stattfindet:
In Straftäterdateien dürfen nur noch
Personen geführt werden, die wegen
einer entsprechenden Straftat verurteilt
worden sind oder gegen die ein Ermitt-
lungsverfahren läuft.

Wird ein solches Ermittlungsverfahren
eingestellt, muss der Eintrag gelöscht wer-
den. Bisher kann jeder in diese Datei als so
genannter Prüffall oder als Anmelder

einer Demonstration gelangen oder weil
er oder sie aus den Vorsorgedateien der
Verfassungsschützer dort hineingerutscht
ist.

Nachrichtendienstliche Erkenntnisse
dürfen nur nach einer entsprechenden
quellenanalytischen Bestätigung durch
ermittelnde Polizeibeamte in BKA-Da-
teien übernommen werden.

Das BKA führt mit den Verfassungsschüt-
zern sogenannte Projektdateien. In diesen
landen beispielsweise Demonstrationsteil-
nehmer, häufig angereichert mit fragwür-
digen Daten, die die Verfassungsschützer
bei ihren Open-Source-Intelligence-Re-
cherchen  irgendwo auf einer Seite im
Web gefunden haben. Nicht selten werden
Daten aus diesen Projektdateien in eine
Vorsorgedatei des BKA übernommen.
Dort werden auch Journalisten vorsorg-
lich gespeichert, weil Mitarbeiter einer
Sicherheitsbehörde meinen, dieser oder
diese könnte einmal künftig zum Sicher-
heitsrisiko oder vielleicht sogar irgend-
wann straffällig werden. Die Forderung
des DJV Baden-Württemberg lautet hier:

Alle Daten aus solch einer Projektdatei
müssen einer sauberen Quellenkritik
unterzogen werden, bevor sie in eine
Vorsorgedatei übernommen werden
dürfen. Die Sachbearbeiter sind in
methodischer Hinsicht entsprechend
zu schulen.

Alle Dateieinträge in Datenbanken des
Bundeskriminalamtes müssen mit ent-
sprechenden Quellenverweisen samt Ak-
tenrückhalt hinterlegt werden. Bloße
Vermutungen und persönliche Einschät-
zungen dürfen nicht gespeichert werden.

Bisher wurden einfach Dateieinträge, etwa
dass jemand eine politisch extreme Gesin-
nung gezeigt habe, z.B. in die Dateien
beim BKA eingespeist, aber es wurden
keine Belege zu diesem Eintrag geführt.
Beispielsweise hat ein LKA solch einen Fall
an das BKA gemeldet, aber keine Akten
dazu weitergegeben.

Alle Dateien und Datenbanken des Bun-
deskriminalamtes sind entsprechend zu
bereinigen.

Ä red.

Aber wie gelangen Reporter überhaupt in
die Überwachungsdateien? Zum Beispiel
durch die so genannten „Prüffälle“ des
Bundeskriminalamts. Darunter werden
die Daten von unbescholtenen Bürgern,
auch von Journalisten, gespeichert, gegen
die kein Verdacht vorliegt. Ausdrückliches
Ziel dieser Datenverarbeitung sei die „An-
reicherung“ der Daten, kritisiert der Be-
richt der Bundesbeauftragten für den
Datenschutz und die Informationsfreiheit,
Andrea Voßhoff 2015/16.

Die Datenschutzbeauftragte musste zum
Beispiel feststellen, dass das Bundesamt
für Verfassungsschutz, BfV, eine Vielzahl
von Personen gespeichert hatte, die bei
einer Anti-Atomkraft-Demonstration le-
diglich ihr Grundrecht auf Meinungs-
und Demonstrationsfreiheit ausgeübt hat-
ten. Dies ist rechtswidrig. Die Daten-

schützer sind daraufhin der Frage nachge-
gangen, wie unbescholtene Bürger, die nur
von ihrem Recht auf Versammlungsfrei-
heit Gebrauch gemacht hatten, überhaupt
in diese Sicherheitsdatei geraten konnten.
Das Ergebnis der Recherche ist haarsträu-
bend, die Datenschutzbeauftragte schreibt
dazu in ihrem Bericht 2013/2014: „Das
BMI hat in seiner Stellungnahme zu mei-
nem Prüfbericht gleichwohl einen Zu-
sammenhang zwischen Kernkraftgegnern
und Linksextremismus hergestellt. Es fol-
gert aus der Teilnahme an einer solchen
Demonstration, dass die Nutzung der
Kernkraft als Ausdruck des menschenver-
achtenden kapitalistischen Systems kriti-
siert werde und dementsprechend
Kernkraftgegner dieses kapitalistische
System überwinden wollten. Dies kann
Kernkraftgegnern aber keinesfalls pau-
schal unterstellt werden.“

Außerdem gefährden Datenbankproble-
me, die zu Namensverwechslungen, zu fal-
schen und anfechtbaren Dateieinträgen
führen, massiv die Freiheit der Medien.

Die Forderungen des DJV
Baden-Württemberg an die

Bundesregierung

Journalisten, die in einer Straftäterdatei
landen, nur weil sie von einer friedlichen
Demonstration berichtet haben, werden
unter Umständen von der nächsten De-
monstration nicht mehr berichten. Re-
porter, die laut amtlicher Erkenntnis als
Sicherheitsrisiko gelten und auf öffentli-
chen Veranstaltungen von Sicherheitsbe-
amten auch so behandelt werden, können
nicht mehr frei und unabhängig recher-
chieren. Redakteure, die von den Sicher-
heitsbehörden als vermutlich gewaltbereit

Sicherheitsdateien des Bundes sind
Gefahr für die Freiheit der Medien

Kanzleramtsgebäude in Berlin, Foto: Peter Welchering
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sitzende des Bundesfachausschusses Zeitschriften, der mich
einstimmig für die Tarifkommission nominiert hat.“
Maria Ebert ist zudem Vorsitzende des Fachausschusses Zeit-
schriften im DJV-Landesverband.
Foto: uhu

Eine Lanze für die Freien

Daniel Völpel, Tarifkommission
Tageszeitungen
„Ich möchte als Vertreter der freien Jour-
nalisten in der Tarifkommission dafür
sorgen, dass die zahlreichen freien Mitar-
beiter, ohne die keine Tageszeitung aus-

käme, nicht von den Lohnsteigerungen abgehängt werden.
Zudem kämpfe ich dafür, dass die Arbeitsbedingungen für die
Kolleginnen und Kollegen in den Reaktionen nicht noch
schlechter werden. Es gibt mehr Licht als Schatten für die
Tageszeitungen, aber die Kollegen müssen von dem, was sie
mit ihrer Arbeit erwirtschaften, auch profitieren.“
Daniel Völpel ist Vorsitzender des Kreisverbandes Ludwigsburg.
Foto: Ferdinando Iannone

Crossmedialer Blick

Gregor Landwehr, Fachausschuss Zukunft
(Junge Journalisten und Journalistinnen)
„Durch meine journalistische Ausbildung
und Tätigkeit kenne ich sowohl das Arbei-
ten „in der Anstalt“, aber als Gründer von
(journalistischen) Startups auch die Ar-

beitswelt kleiner, agiler Unternehmen. Diese Erfahrungen und
die Themen, die daraus entstehen, möchte ich in den Bundes-
fachausschuss einbringen. Die Arbeit in der AG Struktur unse-
res Landesverbandes schärft den Blick für Zukunftsaufgaben.“
Foto: privat

Kernthema Urheberrechte

Katharina Raquet-Zabel,
Tarifkommission Urheberrecht Freie
öffentlich-rechtlicher Rundfunk
„Das Einkommen freier Journalistinnen
und Journalisten hängt entscheidend
davon ab, wie sie mit ihrem Urheberrecht

umgehen können und davon, dass sie bei immer vielfältigeren
Ausspielwegen ihre Urheberrechte wahrnehmen können. Seit
1998 bin ich als feste Freie beim SWR als Hörfunk-Reporterin,
Redakteurin, Moderatorin und Onlinerin tätig. Diese Erfah-
rungen möchte ich im Sinne einer starken Interessensvertretung
in die Tarifkommission einbringen.“
Katharina Raquet-Zabel ist Mitglied im Landesfachausschuss
Rundfunk.
Foto: privat

Attraktiver Nachrichten-
journalismus

Ines Szuck, Tarifkommission dpa
„Der Beruf des Nachrichtenjournalisten
darf nicht an Wert verlieren, sondern muss
auch für Berufseinsteiger attraktiv gehal-

ten werden. Deshalb möchte ich mich weiter für faire Tarif-
verträge engagieren. Ich kenne die berechtigten Anliegen der
Angestellten der Muttergesellschaft sowie der MitarbeiterInnen
der journalistischen Tochterfirmen, da ich seit Jahren in
der Stuttgarter Redaktion der dpa Deutsche Presseagentur
angestellt bin.“ 
Foto: Michael Hartel

Faire Tarife

Christoph Holbein, Tarifkommission
Tageszeitungen
„Arbeitsverdichtung und Stellenabbau in
den Redaktionen nehmen zu. Umso wich-
tiger sind ein bundesweiter Überblick und

eine gute Vernetzung in die Betriebe. Als streikerfahrener Be-
schäftigter eines teilweise noch tarifgebundenen Unternehmens
(SWMH) und Mitglied in einem Landesverband, in dem es ver-
gleichsweise noch zahlreiche tarifgebundene Zeitungsverlage
gibt, werde ich auch weiterhin mein Engagement und meine Er-
fahrungen in die Tarifkommission einbringen.“
Christoph Holbein ist Mitglied im Bundesvorstand, Schatzmeister
im Landesvorstand, Vorsitzender im Landesfachausschuss Be-
triebsratsarbeit und Mitglied in der AG Kreativer Arbeitskampf.
Foto: privat

Zusammenhalt ist wichtig

Christine Bilger, Fachausschuss
Betriebsratsarbeit und Tageszeitungen
„Wenn wir im Austausch strukturelle Ver-
änderungen frühzeitig erkennen, können
wir uns über die Betriebsräte für unsere
Kolleginnen und Kollegen einsetzen.

Neben dem Austausch ist mir der bundesweite Zusammenhalt
wichtig, den wir zum Beispiel auch bei den anstehenden Tarif-
verhandlungen wieder brauchen werden.“ 
Christine Bilger ist Vorsitzende des Kreisverbandes Stuttgart.
Foto: privat

Digitalisierung aktiv gestalten

Gerd Lache, Fachausschuss Betriebsrats-
arbeit und Tageszeitungen
„Der digitale Wandel ist eine Herausfor-
derung. Wichtig ist, dass die Beschäftigten
bei dieser Entwicklung mitgenommen
werden. Deshalb ist es eine besondere

Verantwortung von Betriebsratsmitgliedern, in ihren Verlags-
häusern darauf zu achten, dass der digitale Wandel in einem
sozial verträglichen Rahmen vollzogen wird. Es ist zugleich
auch eine Verpflichtung der Kolleginnen und Kollegen, diesen
Veränderungsprozess aktiv mit zu gestalten.“
Gerd Lache ist Vorsitzender des Kreisverbandes Freiburg sowie Mit-
glied in den Landesfachausschüssen Betriebsratsarbeit, Tageszei-
tungen, Neue Technik/Online, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit.
Foto: privat

Gut vernetzt

Anke Vetter, Fachausschuss Rundfunk
und Verhandlungskommission ARD
(anstaltsübergreifende Themen)
„Als Verhandlungsführerin der Tarifver-
handlungen im SWR bin ich immer wie-
der mit anstaltsübergreifenden Themen

wie Altersversorgung und Urheberrechte befasst. Diese wertvolle
Erfahrung kann ich in die Verhandlungskommission ARD ein-
bringen. Auch die Arbeit im Bundes-FA ist mir sehr wichtig; ge-
rade in Zeiten des Spardrucks und des Wandels fallen viele für
die KollegInnen wichtige Entscheidungen auf Bundesebene.“
Anke Vetter ist Vorsitzende des Fachausschusses Rundfunk im
DJV-Landesverband und im SWR-Personalrat.
Foto: privat

Alle an einen Tisch

Dieter Waldraff, Fachausschuss Rundfunk
und Tarifkommission TPR
„Im Fachausschuss Rundfunk kommen
nun endlich die Themen der öffentlich-
rechtlichen und privaten Rundfunkveran-
stalter zusammen auf den Tisch. Dieser

Austausch wird für mehr gegenseitiges Verständnis sorgen.
Überall wirkt sich der Spardruck auf Feste und Freie aus. Da ich
als Beauftragter der Erzdiözese Freiburg für den privaten Hör-
funk aktuelle Beiträge und Magazinsendungen für kommerzielle
Hörfunksender in Baden-Württemberg produziere, will ich
meine Erfahrungen in den beiden bundesweiten Gremien ein-
bringen.“
Dieter Waldraff ist Vorsitzender des Fachausschusses Privatfunk
im DJV-Landesverband und Vorstandsmitglied im Kreisverband
Freiburg.
Foto: privat

Brücken bauen

Peter Schwab, Fachausschuss Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit
„Mir ist wichtig, den DJV für Öffentlich-
keitsarbeiter relevant zu halten und auch
über die Bundesebene die Vorteile des DJV
für Berufstätige in der PR und Öffentlich-

keitsarbeit zu verdeutlichen. Denn kein Verband bietet so sehr
die Chance auf intensiven Austausch zwischen den journa-
listischen Berufsgruppen. Und kein Verband bildet durch
seine Struktur die berufliche Realität vieler Journalisten, die
zwischen PR und dem Journalismus je nach Auftragslage
pendeln, besser ab.“ 
Peter Schwab ist Vorsitzender des Landesfachausschusses Presse-
und Öffentlichkeitsarbeit.
Foto: Martin Lorenz

Bessere Arbeitsbedingungen

Maria Ebert, Fachausschuss Zeitschriften
und Tarifkommission Zeitschriften
„Der tägliche Druck in den Zeitschriften-
redaktionen wie für die Freien hat durch
die Digitalisierung enorm zugenommen.
Ausgedünnte Redaktionen auf der einen

Seite, schlechte Honorarbedingungen auf der anderen. Ich
will mich für mehr Transparenz, für Tarifgehälter und faire 
Honorare einsetzen. Seit 2016 bin ich stellvertretende Vor-

Geballte Fachkompetenz
Unsere Vertreter in den Fachausschüssen und Tarifkommissionen des Deutschen Journalisten-Verbandes

Der Bundesgesamtvorstand des DJV hat vor wenigen Wochen die Mitglieder der Fachausschüsse und der
Tarifkommissionen aus vielen Bewerbern aller DJV-Landesverbände gewählt. In fünf Fachausschüssen und

sechs Tarifkommissionen ist der DJV-Landesverband mit Mitgliedern vertreten. 
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Vor zehn Jahren ging es los, so der SWR-
Journalist Thomas Hoeth. Damals wollte
jeder Filmemacher Drohnenaufnahmen
in seinen Beitrag einbauen. Diese Eu-
phorie hat sich mittlerweile gelegt. Und
die Teilnehmer beim „Drohnentag“, zu
dem der Fachausschuss Junge Journa-
listen in die Geschäftsstelle eingeladen
hatte, lernten sinnvolle Einsatzfelder für
Drohnen kennen, und sie erfuhren, was
es mit der neuen Drohnenverordnung
alles zu beachten gilt. 

Thomas Hoeth, der als Filmemacher viele
Dokus für den SWR produziert, hatte ei-
nige Beispiele mitgebracht. Die sanften
Hänge an den Ausläufern des Schwarz-
waldes etwa, von einer Drohne wurde hier
die Schönheit der Landschaft in Szene ge-
setzt. Schöne Landschaften mit einer un-
gewöhnliches Perspektive zu zeigen, ist
eines der Einsatzfelder für Drohnen. Ein
anderes: Dimensionen zeigen und einen
Perspektivwechsel bieten. „Wenn ich etwas
belegen will, ist eine Drohne ein zusätzli-
ches Mittel“, so der Filmemacher. 

„Eine Drohne kann Orientierung bieten“,
so Hoeth. Bei einem Film über die Stutt-
gart21-Baustelle fliegt die Drohne aus der
Baugrube und öffnet den Blick über den
Stuttgarter Hauptbahnhof. Bilder, wie sie

mit der neuen Drohnenverordnung nicht
mehr so einfach möglich wären.

Der neuen Verordnung hat der Bundesrat
am 10. März zugestimmt, der Bundever-
kehrsminister möchte damit die Sicher-
heit im Luftraum erhöhen: „Je mehr
Drohnen aufsteigen, desto größer wird die
Gefahr von Kollisionen, Abstürzen oder
Unfällen. Für die Nutzung von Drohnen
sind deshalb klare Regeln nötig“, so Ver-
kehrsminister Dobrindt. Grundsätzlich
verboten ist durch die Verordnung der Be-
trieb von Drohnen in und über sensiblen
Bereichen wie Einsatzorten von Polizei
und Rettungskräften, Menschenansamm-
lungen oder Hauptverkehrswegen, wozu
auch Bahnanlagen gehören. 

„Spontan fliegen ist nicht“, so der Kame-
ramann Axel Frank. Er dreht regelmäßig
mit Drohnen, daher weiß er, wie wichtig
die Planung ist. Mindestens sechs Wochen
braucht das Regierungspräsidium, um eine
entsprechende Genehmigung zu erteilen.
Dazu kommt noch dass natürlich auch die
Bildrechte geklärt werden müssen. Und
manche Themen lassen sich grundsätzlich
nicht mit einer Drohne umsetzen. „Über
Menschen fliegen ist verboten.“ Wenn
mehr als zwölf Menschen in der Nähe
sind, dürfe eine Drohne nicht fliegen. Bis

zu 40.000 Euro Bußgeld können fällig
werden, wenn man sich nicht an die
Drohnenverordnung hält. Spontane
Drohnenaufnahmen, etwa bei einem
Unfall, lassen sich also nicht realisieren. 

Neu ist auch, dass bei größeren Drohnen,
die mehr als zwei Kilogramm wiegen, ein
Eignungstest  abgelegt werden muss. Die-
ser „Drohnenführerschein“ ist jedoch ein
rein theoretischer Test, der ab dem 1. Ok-
tober Pflicht ist. Für die meisten Re-
daktionen dürften kleinere Drohnen aus-
reichend sein, Einsteigermodelle gibt es
schön für wenige hundert Euro. Es emp-
fiehlt sich, so Axel Frank, mit kleineren
Drohnen anzufangen und das Fliegen zu
üben. „Es ist gefährlich, wenn man es
nicht kann“, so der Kameramann. Grund-
sätzlich, so auch die neue Verordnung,
dürfen Drohnen nur in Sichtweite geflo-
gen werden. Eine europaweite Vorschrift
für den Einsatz für Drohnen ist im kom-
menden Jahr geplant. „Gerade für junge
Journalisten ist es wichtig, sich mit neuen
technischen Entwicklungen zu beschäfti-
gen. Drohnen bieten dabei viele Möglich-
keiten, die nähere Beschäftigung damit
zeigt aber auch, dass der Einsatz gut
geplant sein muss“, so das Fazit des
FA-Vorsitzenden Gregor Landwehr. 

Ä Gregor Landwehr

Faszinierend, aber kompliziert
Fachausschuss Junge Journalisten beschäftigt sich mit Drohnen

Drohnen-Zwischenlandung auf dem Konferenztisch. Foto: Gregor Landwehr
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Rupert Leser ist tot. Man nannte ihn
„Das Auge Oberschwabens“. Der vielfach
ausgezeichnete Fotograf, der 35 Jahre
lang in Diensten der „Schwäbischen Zei-
tung“ gestanden hatte, ist am 10. August
in seiner Vaterstadt Bad Waldsee gestor-
ben. Er wurde 83 Jahre alt.

Zweimal – 1973 und 1974 – erhielt Rupert
Leser, von Haus aus ein Schriftsetzer mit
Meistertitel, als Fotograf aber ein Autodi-
dakt, vom Verband der Deutschen Sport-
journalisten den Preis für das „Beste
Sportbild des Jahres“.

Neben der Sportfotografie, zu der er als
passionierter Turner gekommen war, hatte
Rupert Leser zwei weitere thematische
Schwerpunkte: Religiosität in Oberschwa-
ben und bäuerliches Leben in Ober-
schwaben. Er war der Chronist eines Pa-

radigmenwechsels, der Transformation
Alt‐Oberschwabens. Handarbeit wurde
von Maschinenarbeit abgelöst und die
monolithische Katholizität des ländlichen
Oberschwaben wich einer Pluralität, er-
fuhr auch eine innere Säkularisation.
Diesen oft schleichend herbeigekomme-
nen Veränderungen spürte er nach, die
entsprechenden Motive bannte er auf
Zelluloid.

Ab 1962 „Bildberichter“ (Leser über
Leser) der „Schwäbischen Zeitung“, doku-
mentierte er die Veränderung seiner Hei-
mat. Der Mann, der zu Zeiten der
Analog‐Fotografie 800.000 bis 1 Million
Aufnahmen gemacht hat – so genau
wusste er es selbst nicht – versammelte die
besten davon in einem Dutzend Bu ̈cher.
Die zwei Hauptwerke „Alltag in Ober-
schwaben“ (1994) und „Kontraste in

Oberschwaben“ (1996) repräsentieren die
Summe seines Schaffens. Seine Ober-
schwaben dankten es ihm mit etlichen
Ehrungen und Auszeichnungen, so mit
der Verleihung des Oberschwäbischen
Kunstpreises in seinem geliebten Waldseer
Kornhaus im Jahre 2009.

Als Karl Geibel vom Tode Rupert Lesers
erfuhr, zitierte er spontan Saint‐Exupéry:
„Man sieht nur mit dem Herzen gut.“ Der
alte DJV‐Boss und der kauzig‐kantige
Foto‐Künstler aus Oberschwaben kannten
sich gut. Geibel: „Rupert Leser hat mit
dem Herzen fotografiert, das Objektiv sei-
ner Kamera war die Verlängerung seines
Herzens. Er fand das Wichtige oft auch im
Detail, im Unscheinbaren‐Unsichtbaren,
vielleicht sogar im für unsere Augen Ver-
borgenen und entdeckte damit fur̈ uns das
Ganze.“            Ä Gerhard Reischmann

Man nannte ihn „Das Auge Oberschwabens“
Nachruf auf Rupert Leser

Vor der Kapelle in Volkertshaus (bei Bad Waldsee) hält Rupert Leser eine seiner großformatigen Schwarz-Weiß-Arbeiten in Händen.
Die liebliche Sakrallandschaft kontrastiert markant mit der maschinengepflügten Großparzelle, die – zwar hübsch schneebezuckert –

doch für jene Hightech-Landwirtschaft steht, die überall in Oberschwaben Platz gegriffen hat. Foto: Roland Rasemann
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Journalismus ist kein Verbrechen, lautet
unsere Überzeugung. In der Türkei sieht
das anders aus. Die Regierung von Präsi-
dent Erdogan hat nach dem Putschver-
such kritische Stimmen unter dem
Pauschalverdacht der Unterstützung einer
terroristischen Organisation inhaftiert.
Angeblich sitzen 50.000 Menschen deswe-
gen in den Gefängnissen. Anfang Februar
haben der DJV Landesverband Baden-
Württemberg zusammen mit der deut-
schen journalistinnen und journalisten
union (dju) dazu aufgerufen, Briefpaten-
schaften für inhaftierte Journalisten in
der Türkei zu übernehmen. Parallel dazu
fanden durch oder mit Unterstützung
des DJV-Landesverbandes verschiedene
Veranstaltungen statt, um auf die uner-
trägliche Situation für den Journalismus
in der Türkei aufmerksam zu machen.

In Zusammenarbeit mit türkischen und
kurdischen Gewerkschaften konnten

mittlerweile die Gefängnisadressen, die
Anklagegründe bzw. die Urteile für 98 in-
haftierte Journalistinnen und Journalisten
ermittelt werden. Ihr Schicksal wollen wir
dem Vergessen entreißen. Denn fast
keine(r) von ihnen ist bei uns bekannt,
alle bräuchten „die gleiche Aufmerksam-
keit aus Politik- und Medienkreisen wie
Deniz Yüzel“, betont Isin Toymaz, Vor-
sitzende des Bundes türkischer Journa-
listen in Europa (ATGB).

Für 30 Inhaftierte konnte der DJV-Lan-
desverband Briefpatenschaften vermitteln
– an Mitglieder aus dem Landesverband,
den DJV-Bundesvorsitzenden Frank
Überall und ebenso an engagierte Kolle-
gen aus anderen Bundesländern. Beson-
ders hervorzuheben ist das Engagement
der Kolleginnen und Kollegen der Frank-
furter Rundschau, die ganz früh mit uns
Kontakt aufgenommen und 15 Paten-
schaften übernommen haben. 

Nicht jeder Kontaktversuch war erfolg-
reich. Mal wurden die Briefe von einer
Regierungsorganisation zensiert und
zurückgeschickt, mal hat der Empfänger
angeblich die Annahme verweigert, mal
wurde auf eine unvollständige Adresse
verwiesen oder darauf, die angeschriebene
Person sei in dem Gefängnis unbekannt.
Eine klare Lüge, wie sich herausstellte,
denn der inhaftierte Kollege wurde zwi-
schenzeitlich in ein anderes Gefängnis
verlegt. Da hilft nur, sich nicht entmuti-
gen zu lassen und erneut einen Brief zu
senden.

Die Frankfurter Rundschau hat über die
Schicksale ihrer Briefpaten ein Dossier
veröffentlicht. Eine empfehlenswerte Lek-
türe, nachzulesen unter www.fr.de/haft.
Wer eine Briefpatenschaft übernehmen
möchte, schreibe an info@djv-bw.de.

Ä Dagmar Lange

Türkei:
Patenschaften für inhaftierte Journalisten

Über 160 Journalistinnen und Journalisten sitzen in der Türkei im Gefängnis.
Der DJV-Landesverband hat die Solidaritätsaktion „Patenschaften gegen das Vergessen“

mit ins Leben gerufen. Eine Zwischenbilanz.

Netzwerktagung der Betriebsräte
Die nächsten Tarifverhandlungen für den
Gehaltstarifvertrag Tageszeitungen stehen
vor der Tür, denn der diesbezügliche Ta-
rifvertrag läuft zum Jahresende aus. Ein
Netzwerk in den Betrieben aufzubauen
beziehungsweise dies zu vertiefen, ist das
Ziel der landesweiten Betriebsratskonfe-
renz, die am Samstag, 21. Oktober 2017,
in Böblingen stattfindet. Initiatoren sind
die Mitglieder der beiden Fachausschüsse
Betriebsratsarbeit und Tageszeitungen im
DJV-Landesverband. Eingeladen sind
ebenfalls die Betriebsräte aus dem Bereich
Zeitschriften, damit ein möglichst umfas-
sendes Bild zur aktuellen Situation in den

Redaktionen entsteht. Wenige Tage später
setzen wir uns mit den Kolleginnen und
Kollegen der dju-Tarifkommission zu-
sammen, um die Empfehlung für die
Tarifforderung an die Bundes-Tarifkom-
missionen zu diskutieren

Virulente Themen zu unserer Betriebs-
ratskonferenz gibt es reichlich. Beleuchtet
werden sollen nicht nur die Taktik und die
Kampagnen bei den anstehenden Ge-
haltstarifverhandlungen, sondern auch
der aktuelle Arbeitsalltag, prekäre Arbeits-
verhältnisse, die Einhaltung des neuen
Ausbildungstarifvertrages, das Verhältnis

von Festangestellten zu Freien, Behinde-
rungen der Betriebsratsarbeit oder gute
Beispiele für eine Sozialpartnerschaft. 

Nicht zuletzt will die Konferenz auf die für
nächsten März anstehenden Betriebsrats-
wahlen vorbereiten. Ziel ist es, für alle Be-
triebe einen Betriebsrat mit möglichst
vielen Mitgliedern aus dem DJV zu instal-
lieren. Um viele Wähler an die Urnen zu
holen, bedarf es eines guten Marketings,
um die Kolleginnen und Kollegen für die
Wichtigkeit eines Betriebsrates zu sensibi-
lisieren.
Ä Dagmar Lange/Christoph Holbein

Verhandlungen mit OT-Betrieben
Was eint die Fränkische Nachrichten Ver-
lags-GmbH und Die Oberbadische aus
dem Verlagshaus Jaumann in Lörrach?
Beide sind Mitglieder im Verband Süd-
westdeutscher Zeitungsverleger (VSZV),
doch beide Verlage nutzen auch seit Jah-
ren ein Schlupfloch in der VSZV-Satzung:
Man ist Mitglied im Verlegerverband, aber

man muss die mit den Gewerkschaften
verabschiedeten Tarifvereinbarungen
nicht einhalten. 

Sowohl in Lörrach wie in Tauberbischofs-
heim stehen noch dieses Jahr Haustarif-
verhandlungen an. Ziel ist es, die Verlage
in die Tarifbindung zurückzuholen. Den

notwendigen Rückhalt dafür aus der Be-
legschaft gibt es. Die Gewerkschaften
haben bereits seit vielen Jahren die jewei-
ligen ökonomischen Rahmenbedingun-
gen berücksichtigt. Die Butter vom Brot
will man sich nicht auch noch nehmen
lassen.

Ä Dagmar Lange

Alles was Recht ist
Wie heißt es so schön: Vor Gericht und
auf hoher See ist man in Gottes Hand.
DJV-Mitglieder haben es besser, ihnen
steht der DJV-Landesverband zur Seite,
wenn es um Rechtsstreitigkeiten geht, die
in unmittelbarem Zusammenhang mit
der hauptberuflichen journalistischen
Tätigkeit stehen. In den letzten Jahren
haben immer mehr Mitglieder um
Rechtsschutz gebeten, weil Arbeits- und
Auftraggeber in allen Medien schnell
bereit sind, Ansprüche bzw. Zahlungen in
Frage zu stellen oder zu verweigern. Kon-
kret bedeutet dies: Immer häufiger wer-
den Honorare nicht gezahlt, Kündigungen
ausgesprochen oder Vertragsänderungen
von Verlagen quasi diktiert. 

Bei Problemen klärt Sie der DJV-Landes-
verband über die Rechtslage auf und ent-
scheidet mit Ihnen gemeinsam das weitere

Vorgehen. Nicht immer ist der Gang vor
Gericht der beste Weg, weil damit oftmals
eine künftige Zusammenarbeit ausge-
schlossen ist. Sollte es keine einvernehmli-
che vorgerichtliche Einigung geben, dann
greift der Rechtsschutz des DJV ein. Doch
unser Rechtsschutz ist keine Rechts-
schutzversicherung, denn er wird allein
aus Mitgliedsbeiträgen finanziert. Die
Rechtsschutzordnung regelt die Voraus-
setzungen und das Verfahren, nach dem
der DJV-Landesverband Baden-Würt-
temberg Rechtsschutz erteilt.
Die wichtigsten Punkte lauten:
s Sie sind seit mindestens sechs
Monaten Mitglied im DJV (für Journa-
listinnen/Journalisten in Ausbildung
gilt die Wartezeit nicht) und haben Ihre
Mitgliedsbeiträge bezahlt
s Sie haben noch keine Rechtsschutzver-
tretung beauftragt

s Der Streit ist noch nicht vor Gericht
anhängig
s Es besteht ein unmittelbarer Zusam-
menhang zu Ihrer journalistischen
Tätigkeit
s Der Rechtsstreit findet vor einem deut-
schen Gericht statt

Suchen Sie bei allen Rechtsschutzfragen
immer zuerst den Kontakt zum DJV.
Ansonsten ist die Frage der Kosten für
Rechtsvertreter oder Gutachter nicht
geklärt. Eine nachträgliche Kosten-
übernahme ist nicht möglich. Die Rechts-
schutzzusage beschränkt sich grundsätz-
lich auf die Gebühren nach dem
Rechtsanwaltsvergütungsgesetz (RVG). 
Wenn Sie uns rechtzeitig und vollständig
informieren, sind wir für Sie da.

Ä Dieter Hekenberger

Podiumsdiskussion mit Can Dündar im Juni 2017 in Tübingen. Foto: Christoph Holbein
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Die Beschäftigten des SWR können sich
– wenn alles glatt geht – im Oktober über
mehr Geld freuen. Der Tarifabschluss,
den wir in der fünften Runde erreicht
haben (s. Kasten), gilt rückwirkend zum
1. April.

Da er erst im Oktober umgesetzt werden
kann, gibt es für die Monate dazwischen
eine entsprechende Einmalzahlung. Au-
ßerdem wird dann für die Festen der Ab-
schlag ausgeglichen, den sie in der letzten
Runde vor zwei Jahren wegen des Streits
um die Altersversorgung hinnehmen
mussten.

Neben der linearen Erhöhung haben wir
mit diesem Tarifabschluss noch etwas sehr
wichtiges erreicht. Seit vielen Jahren for-
dern die Gewerkschaften, dass Azubis und
Volos übernommen werden. Das hat der
SWR jetzt endlich zugesagt. Er garantiert
allen Azubis und DH-StudentInnen min-
destens ein Qualifikationsjahr und den
Volontären eine Rahmenvereinbarung;
und er bekräftigt seine Absicht, sie dauer-
haft beschäftigen zu wollen. Das ist ein
großer Erfolg für die Gewerkschaften.

Die strukturelle Komponente von 0,325 %
wird bei den Festangestellten unter ande-
rem für eine weitere Vergütungsgruppe
für bestimmte Berufe verwendet, und sie
soll einfließen in eine neue Laufbahn für
Mediaproducer und Aufstiegschancen für
CutterInnen; über die genaue Ausgestal-
tung werden wir bis zum 31. März weiter
verhandeln.

Bei den Freien wird mit der strukturellen
Komponente unter anderem ein Teil der
gestiegenen Kosten für die Honorarfort-
zahlung finanziert; den anderen Teil über-
nimmt der SWR. Und sie fließt in eine
bessere Bezahlung von Online-Redak-
teurInnen, auch eine unserer langjährigen
Forderungen.

Insgesamt sind wir mit dem Ergebnis zu-
frieden, aber es war wieder keine einfache
Tarifrunde. Die Verhandlungen wurden
vom SWR einmal mehr mit einem Thema
belastet, das anerkanntermaßen auf ARD-
Ebene verhandelt wird. War es beim letz-
ten Mal die betriebliche Altersversorgung,
waren es jetzt die Auskunftsansprüche
gemäß dem neuen Urheberrechtsgesetz. 

Dieses Thema konnte schließlich mit Hilfe
von DJV-Justiziar Benno Pöppelmann auf
die ARD-Ebene gehievt werden, so dass es
da, wo es hingehört, verhandelt werden
kann.

Das Problem der Altersversorgung ist
noch nicht ganz vom Tisch, obwohl seit
Jahren darüber verhandelt wird, deshalb
auch die einleitende Einschränkung
„wenn alles glatt geht“. Der Vertrag ist fer-
tig. Für die alten Betriebsrenten wurde
eine neue Regelung zur Dynamisierung
gefunden; nach der Formel x-1 steigen sie
analog zu den Gehältern, aber um einen
Prozentpunkt weniger (monatsgenau ge-
rechnet); dazu gibt es Absicherungen wie
einen Inflationsschutz. Auch für die der-
zeitigen und die künftigen Aktiven wur-
den akzeptable Regelungen gefunden.

Bis zum 30. September müssen alle betei-
ligten Anstalten – ARD, ZDF und Deut-
sche Welle – den Vertrag annehmen; dann
kann auch unser neuer Vergütungs-
tarifvertrag in Kraft treten und das Geld
fließen.            

Ä Anke Vetter

Ein gutes Ende
zufriedenstellender Tarifabschluss beim SWR 

Gehalt und Honorar Betriebsrenten Ausbildungsvergütung 
Feste, Freie, Volos (neue Formel) 

01.04.2017 + 2,2 % + 1,37 % + 35 Euro
01.04.2018 + 2,35 % + 1,35 % + 35 Euro 

Wie kann ich in einer Gesprächs- oder
Präsentationssituation meine Inhalte sou-
verän vermitteln? Oder umgekehrt: Was
verrät mir das nonverbale Verhalten mei-
nes Gegenübers darüber, ob seine Aussa-
gen ernst gemeint oder lediglich Kosmetik
sind? Für Professorin Carola Sonne ist
klar: Auf die richtige Atmung und Kör-
perhaltung zu achten sei genauso wichtig,
wie das Wahrnehmen von Mimik und
Gestik. Bei der DJV-Medienwerkstatt in
Freiburg erhielten Journalistinnen und
Journalisten nicht nur theoretischen Ein-
blick in die Welt der Körpersprache und
der Stimmbildung, Carola Sonne baute
während  der mehrstündigen  Abendver-
anstaltung im Bildungszentrum Diabiz
Freiburg praktische Übungen ein. Unter
anderem wurde die persönliche Vorstel-

lung jedes Teilnehmenden vor laufender
Kamera beim anschließenden Betrachten
der Videosequenzen konstruktiv bespro-
chen. Auch die Wirkung und Darstellung
von Personen des öffentlichen Lebens auf
kommunaler, Landes- und Bundesebene
analysierte die Referentin.

Carola Sonne ist Spezialistin für Stimme,
Auftritt und Anti-Stress-Methoden. Seit
1990 trainiert und berät sie Persönlich-
keiten in Unternehmen, Politik, Wissen-
schaft, Verwaltungen und Non-Profit-
Organisationen. Das Resümee der Teil-
nehmenden gegenüber dem Veranstalter
DJV Freiburg mündete in die Aussage:
„Das sollte man wiederholen.“

Ä Gerd Lache

„Das sollte man wiederholen“ 
Zwei Veranstaltungen des Kreisverbands Freiburg

In einer weiteren Veranstaltung des Kreis-
verbandes berichtete der Pressechef der
Schwarzwald Tourismus GmbH (STG),
Wolfgang Weiler, über die Kommunikati-
onsstrategie der Gesellschaft, die für die
touristische Vermarktung des Schwarz-
waldes auf allen Kanälen und auf interna-
tionalem Parkett zuständig ist.

Die Digitalisierung spielt laut DJV-Mit-
glied Wolfgang Weiler eine zunehmend
bedeutende Rolle. So erziele die STG bei-
spielsweise über Facebook-Posts eine
Reichweite in Millionenhöhe. Zudem
werde die STG verstärkt auf kurze Videos
setzen.

Die Gastgeberin dieser Medienwerkstatt,
Katharina Ganter-Fraschetti, stellte eben-
falls den Vormarsch der Digitalisierung
fest. Die Gesellschafterin und Marketing-
Chefin der Brauerei Ganter in Freiburg
nutzt für die Veröffentlichung von Braue-
rei-Informationen und Veranstaltungshin-
weisen neben den traditionellen Medien
auch die Kanäle von Facebook & Co.

Nach einer Brauerei-Besichtigung konn-
ten die Themen beim Netzwerk-Catering
auf Einladung von Ganter vertieft werden.
Dabei wurde die nächste DJV-Medien-

werkstatt konkretisiert: Eine Podiumsdis-
kussion zum „Bedingungslosen Grund-
einkommen“. Termin: voraussichtlich
Anfang Dezember.           Ä Gerd Lache

Kommunizieren mit Stimme und Körper

Zu Besuch bei der Schwarzwald Tourismus GmbH 

Übungen für Körperhaltung und Atmung ge-
hörten zum Vortrag von Professor Carola Sonne
bei der Medienwerkstatt Freiburg.
Foto: Doris Löffler

Dem Brauerei-Rundgang bei Ganter in Freiburg schloss sich ein intensives Mediengespräch mit
Gesellschafterin und Marketingchefin Katharina Ganter-Fraschetti (vierte von  links) und dem
Pressechef der Schwarzwald Tourismus GmbH, Wolfgang Weiler (daneben), an. Foto: Doris Löffler
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In der letzten Ausgabe des Blickpunkts
(2-2017) haben wir geschrieben: „In der
Metropolregion Rhein-Neckar ist der
langjährige regionale Fernsehanbieter
RNF bei der Lizenzvergabe nicht mehr
berücksichtigt worden. Zone 7 hat vor
wenigen Monaten seinen Sitz von Lud-
wigshafen nach Mannheim verlegt und
will mit einem ambitionierten Konzept
Zuschauer in der wirtschaftlich interes-
santen und bevölkerungsreichen Region
binden.“

Diese falsche Darstellung hat den Ge-
schäftsführer des Rhein-Neckar Fernse-
hen GmbH, Ralph Kühnl, selbst
langjähriges DJV-Mitglied, verständli-
cherweise enttäuscht. Seinen Brief geben
wir hier in leicht gekürzter Form wieder: 

(...) RNF hat 2016 für sein 24-Stunden-
Programm eine Lizenz über 10 Jahre er-
halten. Lediglich das halbstündige
Regionalfenster auf RTL werktäglich von
18.00 - 18:30 Uhr wird seit 1. August 2017
von Zone 7 betrieben. Dieses Unterneh-
men ist im Übrigen nicht von Ludwigsha-
fen nach Mannheim umgezogen, sondern
von Ludwigsburg. Der Kompromiss über
eine Übergangszeit für die Regionalfens-
terlizenz wurde im Februar 2016 nach
einer Pattsituation zwischen den zustän-
digen Landesmedienanstalten bzw. ge-
nauer: der Gremien bei der LFK in
Baden-Württemberg geschlossen.

RNF war zur Zeit der Lizenzvergabe für
das Regionalfenster bereits in einem Pro-

zess, Regionalfernsehen den Erfordernis-
sen des Medienwandels anzupassen. Die
Anpassungen des Programms mit schnel-
lerer Information der Zuschauer, intensi-
verer journalistischer Berichterstattung in
Zeiten von Fake-News, der Nutzung von
Internet-Technologien für Broadcast-
Zwecke - beispielsweise um Live-Schalten
zu realisieren - zahlen insbesondere auf
das 24-Stunden-Programm ein, in dem
wir seit Start des neuen Konzeptes am 1.
April dieses Jahres unsere Rolle als 24-
Stunden-Nachrichtenmedium für die Me-
tropolregion Rhein-Neckar sehen und sie
in Zukunft noch ausbauen wollen. Ein
einmaliges, halbstündiges Informations-
fenster ist in Zeiten sich evolvierend ent-
wickelnder Nachrichtenlagen und der
Notwendigkeit, schnell auf Gerüchte und
unreflektiert weiter gegebener Informa-
tionen in Social Media reagieren zu müs-
sen, nicht mehr zeitgemäß. Daher ist die
Fokussierung auf die Entwicklung des 24-
Stunden-Senders ein rational nachvoll-
ziehbarer Schritt. (...) 

Mit dem 1. April hat RNF darüber hinaus
den Umstieg auf HD-Technologie bewäl-
tigt und (finanziell gefördert von der LfK)
die erste Smart-TV-App eines Regional-
senders für den Amazon Fire-TV-Stick,
Apple TV und Android TV (für Sony-, Pa-
nasonic-, LG- und andere Geräte) veröf-
fentlicht. Die App für Samsung
Smart-TVs ist zurzeit in der Review durch
Samsung. Daneben gibt es selbstverständ-
lich die RNF-App für iOS- und Android-
Betriebssysteme. Mit diesem Portfolio

erreichen wir technisch all jene Zielgrup-
pen, die sich vom linearen Fernsehen ab-
wenden und sich beispielsweise über
Netflix, Amazon Prime etc. ihr Programm
selbst zusammenstellen. Die RNF-App ist
in all jenen App-Stores verfügbar, die auch
Netflix & Co. anbieten. Das Konzept und
die Architektur der RNF-Smart-TV-App
wurde inzwischen von allen bayerischen
Regional- und Lokal-TV-Sendern unter
Förderung der bayerischen Landesme-
dienanstalt übernommen. (...) 

In der Tat ist der Wegfall des Regional-
fensters bei RNF mit einem wirtschaftli-
chen Einschnitt verbunden gewesen, der
auch qualifizierte journalistische Arbeits-
plätze gekostet hat. Letztlich bedeutet der
Wegfall des Regionalfensters für uns den
Verlust des bis dato größten Kunden -
mehr aber auch nicht. Wir produzieren
nach wie vor unser tägliches Regionalma-
gazin RNF Life sowie jeden Monat mehr
als ein Dutzend zusätzliche, vor allem
journalistisch geprägte Formate für die
Metropolregion Rhein-Neckar.

Der weiteste Seherkreis liegt bei ca.
570.000 Menschen in der Metropolregion
- das bedeutet: ein Viertel der gesamten
Einwohnerschaft dieser Region sieht min-
destens einmal innerhalb von zwei Wo-
chen bewusst RNF; innerhalb dieser
Gruppe gibt einen überproportional
hohen Anteil (15% der Gesamtbevölke-
rung) an Stammsehern, die das Pro-
gramm an 3 - 5 Tagen pro Woche, also
sehr regelmäßig, verfolgen.

RNF hat für sein 24-Stunden-Programm eine Lizenz bis 2026
Leserbrief zur Richtigstellung

MEDIENNACHRICHTEN

LFK entzieht Zulassung für
Fernsehsender

Die Landesanstalt für Kommunikation
(LFK) hat gegenüber Geschäftsführer
Timo C. Storost die Zulassung zur Ver-
breitung des bundesweiten Fernsehange-
botes „Family TV“ widerrufen und einen
entsprechenden Bescheid zugestellt. („Fa-
mily TV“ hat nichts mit dem baden-
württembergischen Familiensender „BW
Family.TV“ zu tun). Damit hat die Auf-
sichtsbehörde über privates Radio und
Fernsehen in Baden-Württemberg zum
ersten Mal einem Fernsehveranstalter eine
Zulassung direkt entzogen. Die LFK setzt
einen einstimmigen Beschluss der bun-
desweiten Kommission fur̈ Zulassung und
Aufsicht (ZAK) der Medienanstalten in
Deutschland um. Grund für diese bislang
einmalige Maßnahme war die Feststellung
der fehlenden Zuverlässigkeit des Veran-
stalters, die auf der Pru ̈fung unterschied-
licher Kriterien beruhte. Unter anderem
war es im Programm zu wiederholten
Urheberrechtsverletzungen und zu Ver-
stößen gegen medienrechtliche Bestim-
mungen gekommen.

150 Euro
für Ihre Meinung

Der Berliner Tagesspiegel berichtete, dass
die TV-Produktionsfirma Encanto für den
Südwestrundfunk (SWR) Talkgäste mit
einer bestimmten Meinung einkaufen
wollte. Konkret ging es um das am 6. Sep-
tember gestartete Talkformat „Mal ehrlich
...“ mit Moderator Florian Weber. Dort
sollen „normale Bürger“ mit Politikern
über ein „großes Thema“ reden. Das Pre-
mierenthema lautet: „... macht meine
Rente mich arm?“ Die Produktionsfirma
Encanto TV („Kölner Treff“, „Böttingers
Bücher“, „Krause kommt“) veröffentlichte
in der Vorbereitung folgende Anzeige:
„Wir suchen für ein neues SWR-TV-For-
mat eine/einen Alleinerziehenden, der
sagt, dass sie/er aufgrund der Kindererzie-
hung oder -ausbildung kein Geld für die
Rente hat. Und mit Schrecken an die ei-
gene Rente denkt.“ Anreiz zur Aussage:
„Sie bekommen 150 € für Ihre Meinung.“
Der SWR nahm dazu Stellung: „Beim
SWR gibt es keine gekaufte Meinung und
auch keine Talkgäste, die gegen Honorie-
rung bestellte Aussagen machen.“

SWMH-Anzeigenblatt verbreitet
rechtspopulistische Gratiszeitung

Stuttgarter Wochenende, Anzeigenblatt
der Südwestdeutschen Medienholding,
hat in der Ausgabe vom 8. August die AfD-
nahe Wochenzeitung Deutschland-Kurier
beigelegt. Es sei nicht einfach so rein ge-
rutscht in das "Wochenende", es war eine
bewusste Entscheidung, bestätigte der Ge-
schäftsführer gegenüber der Kontextwo-
chenzeitung.  Es sei nicht sein Job, die
"Appetitlichkeit" von politischen Beilagen
zu bewerten, auch solche Meinungen
müssten einen "Marktplatz" finden.
Zudem hat die Verbreitung 10.000 Euro in
die Kasse des Verlags gespült. 

SWR plant crossmediale
Recherche-Einheit

Der SWR baut eigene  Recherche-Unit
auf, Start: 2. Januar 2018. Sie ist neben RE-
PORT MAINZ und anderen politischen
Sendungen der Abteilung Inland zugeord-
net und mit fünf neuen Redakteursstellen
ausgestattet. Die Recherche-Unit gehört
zur Chefredaktion und wird am Standort
Mainz angesiedelt, ist aber für den gesam-
ten SWR zuständig.  Zu den Aufgaben der
Einheit gehören die investigative Recher-
che für den Südwesten und bundesweit,
die Tätigkeit als Reporter/in für alle Aus-
spielwege, eine kooperative Zusammenar-
beit mit Autor/innen anderer Redaktionen
innerhalb und außerhalb des SWR sowie
das Erstellen von aktuellen Beiträgen für
Nachrichtensendungen in der ARD, im
SWR und für Magazinsendungen.  Einzi-
ger Wermutstropfen: Wie alle neuen Ver-
träge beim Öffentlich-Rechtlichen
Rundfunk sind auch diese auf zwei Jahre
befristet und nur als freie Mitarbeit ange-
boten.

Private Regionalsender übertragen
künftig die Plenarsitzungen

Die Regionalsender in Baden-Württem-
berg werden ab 27.09.2017 alle Plenarsit-
zungen LIVE aus dem Landtag
ausstrahlen. An den Übertragungen neh-
men neben den  drei Sendern Regio TV
Bodensee, Regio TV Stuttgart und Regio
TV Schwaben auch  Rhein-Neckar-Fern-
sehen sowie Baden TV, Baden TV Sud̈ und

L-TV teil.  Die erste Übertragung findet
direkt nach der parlamentarischen Som-
merpause statt:  Sendestart ist am 27. Sep-
tember um 09:00 Uhr.  Schon seit der
ersten Sitzung 2011 überträgt der Landtag
Baden-Württemberg seine Plenarsitzun-
gen online. Stefan Kühlein, Programm-
chef bei Regio TV Bodensee und
Projektleiter: „Wir wollen damit  helfen,
Politik barrierefrei auch in Regionen mit
schlechter Internetanbindung verfügbar
zu  machen.“ 
Landtagspräsidentin Muhterem Aras
(Grüne): „Plenarsitzungen sind zentraler
Austragungsort politischer Debatten. Hier
treffen Fraktionen und die Regierung
wichtige Aussagen. Je mehr Bu ̈rgerinnen
und Bürger die Möglichkeit haben, das
Parlament hautnah zu erleben, umso
besser. Deshalb begrüße ich das neue
Angebot der privaten Regionalsender
ausdrücklich, live aus dem Landtag zu
berichten“.

Avanti Dilettanti

Die Benefiz-Revue Avanti Dilettanti des
Sozialfonds der Presse Freiburg bringt am
Samstag, 21. Oktober, in der Freiburger
Wodanhalle wieder Medienschaffende
und Prominente für einen guten Zweck
auf die Bühne. Beginn ist um 19.30 Uhr.
Auf dem Programm finden sich bekannte
Namen und einige neue Gesichter. Die
Highlights: Die BZ-Band, einst eigens für
"Avanti Dilettanti" gegründet, bringt
Cover-Songs mit neuen Texten zu allem,
was in der BZ sonst nicht zu lesen ist.
Dabei ist auch Marc Hofmann, der seinen
Lehrerberuf kabarettistisch verarbeitet.
Und die Journalisten Uli Derndinger und
Heinz Siebold erzählen auf alemannisch
Geschichten, die das Leben schreibt. Kar-
ten für das Spektakel gibt es im Vorver-
kauf beim BZ-Kartenservice. Der
Reinerlös des Abends kommt vollständig
dem Sozialfonds zugute, der Journalistin-
nen und Journalisten unterstützt, die
durch Krankheit oder andere Umstände
in Not geraten sind.
Karten für „Avanti Dilettanti“ sind ab so-
fort beim BZ-Kartenservice, (Kaiser-Jo-
seph-Straße 229, Telefon: 496-8888) zu
bekommen. Der Eintrittspreis von 22,50
Euro schließt auch ein bodenständiges
Büfett mit ein.

WICHTIG! KOMMUNIKATION IST KEINE EINBAHNSTRASSE!

Deshalb nochmals unsere Bitte: Teilen Sie der DJV-Geschäftsstelle

Ihre aktuelle e-Mail-Adresse und/oder Anschriftenänderung mit.

Möglichst per Mail: info@djv-bw.de oder per Fax: 0711-222 49 54-44intern
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Wer sich aufmachen möchte, den aktuel-
len Stand der komplexen Rechtsverhält-
nisse zwischen Autoren und Verlegern
und der Verwertungsgesellschaft VG Wort
zu verstehen, dem sei der Artikel von
Professor Albrecht Götz von Olenhusen
empfohlen.  Erschienen ist er bei der Zeit-
schrift „literaturkritik.de“, einem monat-
lich erscheinenden Rezensionsforum für
Literatur und für Kulturwissenschaften.

Gleich in der Einleitung warnt der Autor,
dass es fast unmöglich sei, den Streit um
die von der VG Wort, aber auch von der
GEMA und VG Bild-Kunst praktizierte
Beteiligung der Verleger am Aufkommen
der Urheber für gesetzliche Vergütungs-
ansprüche strukturiert und (insbesondere
für Nicht-Juristen) einigermaßen ver-
ständlich zusammenzufassen; gegenwär-
tig sei noch vieles ungeklärt. Götz von
Olenhusen, Spezialist auf dem Gebiet des
Urheber- und Verlagsrechts, unternimmt
dennoch einen Versuch, und bringt Weg-
weiser im Labyrinth an.

Die kleinen Verlage sehen sich benachtei-
ligt, weil sie durch Ausschüttungen, die
ohne ihre Kenntnis unberechtigt waren,

jetzt in Schieflage geraten. Die Verlage
müssen zurückzahlen, wollen das aber
auch nicht, die verlegerischen Kräfte stre-
ben für die Zukunft nach einer Regelung,
welche die Vergangenheit für sie erträglich
und für die Zukunft wieder einträglich ge-
staltet. Götz von Olenhusen beschreibt zu-
nächst die Entwicklung der komplexen
Sach- und Rechtslage und beginnt mit
dem renommierten Urheberrechtsexper-
ten Martin Vogel. Dieser hatte Ende 2011
„nach jahrelangen vergeblichen Hinwei-
sen, die von ihm und anderen erfolgt
waren, auf die rechtswidrige Verteilung
der VG Wort, endlich Klage erhoben, ja er-
heben müssen“.

Bei allen Detailfragen des Verfahrens ist
nun vor allem offen, wie die Urheber an
ihr Geld kommen. Zwischen 2004 und
2011 sollen 226.211.397,00 Euro rechts-
widrig an Verlage ausgeschüttet worden
sein. Zurückfordern kann die VG WORT
davon aber wohl nur den nicht verjährten
Betrag. Wie viel verjährt, wie viel bezahlt,
wie viel zurückgefordert worden ist, lässt
sich nicht leicht feststellen. Kleinere Ver-
lage, die beträchtliche Summen zurück-
zahlen sollen, weil eine VG nicht

rechtmäßig handelte, verlieren eventuell
die Einrede der Verjährung oder stimmen
einer Hemmung der Verjährung zu, wenn
sie sich auf Stundungen oder Verhand-
lungen einlassen. Autoren und Verlage, die
sich an die VG WORT wenden, müssten
wissen, dass die Treuhänderin ihrer Rechte
Partei und womöglich Gegenpartei ist.

Ob sich beim so genannten Urheber-
rechtspaket der Europäischen Union
Verwerter- und Verwertergesellschaften-
Interessen durchsetzen werden, bleibe ab-
zuwarten. Götz von Olenhusen gibt keine
Prophezeiung darüber, wie die Verlagsver-
träge, wie die Verteilungspläne, wie die
Ansprüche der Urheber künftig sich dar-
stellen werden – noch sei vieles an Fakten
offen, noch zu vieles für die Zukunft in
den Händen der Entscheider in Ministe-
rien, in der EU, in EU-Kommission und
EU-Parlament. Seine Übersicht über die
offenen Fragen und die Schwierigkeiten
für Urheber und kleinere Verlage in der
Vergangenheit und in der Zukunft finden
konzentrierte Leserinnen und Leser auf
der Seite literaturkritik.de, der gekürzte
Link lautet https://goo.gl/wc81Kg

Ä Susann Mathis

VG WORT – und kein Ende Die gute Küche am Oberrhein
Wegweiser durch einen komplizierten Streitfall Gasthäuser und Restaurants am Oberrhein und ihre besten Rezepte 

Foto: Screenshot

REZENSION

Die wechselvolle deutsch-französische Ge-
schichte am Oberrhein und das Gedenken
an den Beginn des Ersten Weltkrieges vor
etwas mehr als 100 Jahren nahmen sich
ein elsässischer Verleger und ein badischer
Autor Autor (DJV-Mitglied Hubert Matt-
Wilmatt) zum Anlass, Gasthäuser und
Restaurants in der Region vorzustellen,
die eine rheinüberschreitende Geschichte
vorzuweisen haben. 35 Häuser haben sie
am Ende ausgewählt, 17 elsässische, 17 ba-
dische und in der Mitte das Basler Grand
Hôtel „Die drei Könige / Les trois Rois“,
als einziges Schweizer Haus. 

Vorgestellt werden ausgezeichnete Häuser
mit ihren Betreibern und ihrer Ge-
schichte, ein deutsch-französischer Hin-
tergrund war Auswahlkriterium. Jedes
Haus präsentiert dabei je zwei Rezepte.
Für ambitionierte Hobbyköche bietet sich
da der „Hummer, Kalbsfußknusper mit
Foie-Gras“ an oder die „Münstertäler Gams-
rückenterrine“, wer bescheidener begin-
nen will, findet Rezepte für den Klassiker
„Saibling auf Sahnesauerkraut“ (von der

Rezensentin nachgekocht und für gut be-
funden) oder für die „Dampfnudeln nach
Oma Mina“. Die berühmte Douce Steiner,
die seit 2012 zwei Michelin Sterne im Sulz-
burger Hirschen erkocht hat, fehlt darin
genauso wenig wie die schwäbische Ferme-
Auberge in Sainte-Marie-aux-Mines. Ers-
tere lieferte für das Buch die Rezepte für
Estragoneis mit Fenchelsauce zu frischen
Erdbeeren und Kartoffeltörtchen mit Ka-
viar; die Schwaben aus dem Département
Haut-Rhin stellen zwei Gerichte vor, mit
denen sie die Wanderer stärken: mit einem
schwäbisch-elsässischen Rinder- und Schwei-
negulasch mit Spätzle oder einer klassi-
schen Tourte aus dem Elsass. Reich bebil-
dert sind nicht nur die Rezepte, auch die
Gaststuben und die Köchinnen und Köche
respektive Wirtsfamilien. Das auf mattem,
dickem Papier gedruckte Buch hat eine
schmeichelnde Haptik und wird durch
den einen oder anderen beim Nachkochen
entstandenen Fleck nur authentischer.

Was fehlt?
Wer auf den Reiseaspekt des Buches Wert

legt, hätte
eine Über-
sichtskarte
geschätzt,
nicht nur
um schnell
mal zu schauen, wo ein Restaurant sich
den Namen „Niemandsland“ gegeben hat.
Aber „das gibt keinen Stern Abzug“,
schließlich geht das Nachschauen auch
schnell online. 
Das von den Autoren als „kulinarisches
Reisetagebuch“ bezeichnete Werk hat den
„Gourmand World Cookbook Award“ in
der Kategorie „Kochbücher des Friedens“
erhalten – die Preisverleihung fand im
Mai 2017 in Yantai / China statt. Jury-
präsident Edouard Cointreau (ja, genau,
aus dieser Familie) organisiert den Award
seit 22 Jahren.

Hubert Matt-Willmatt, „Die gute Küche
am Oberrhein“, Silberburg-Verlag / Edi-
tion Ariovist, 224 Seiten, ISBN 978-3-
842514-12-6, Preis: 24,90 Euro. 

Ä Susann Mathis

Zarah - Wilde Jahre
Die neue Journalistinnen-Miniserie im ZDF
„Good Girls Revolt“, hieß die kleine Ama-
zon-Serie, die wir vor einem Jahr hier be-
sprochen haben. Sie widmete sich der
Gleichberechtigung im Journalismus
Ende der 1960er Jahre und wurde leider
nach der ersten Staffel eingestellt. Nun hat
das ZDF eine Mini-Serie im vergleichba-
ren Milieu wenige Jahre später in Ham-
burg angesiedelt. In "Zarah" kämpft eine
junge Journalistin in den 1970er-Jahren
höchst unterhaltsam gegen die patriar-
chalen Strukturen in einem Wochenma-
gazin und für die Emanzipation der Frau.

Einiges am „Look and Feel“ lässt sich wie-
dererkennen, so etwa die Rauchschwaden,
Schreibmaschinen, Miniröcke und Gläser
mit Hochprozentigem (achja, der Co-
gnacschwenker in der Bundesrepublik der
1970er Jahre). Der Sexismus jener Jahre ist
schmerzhaft ausbuchstabiert. Doch die
Serie ist etwas schmutziger als ihr US-

amerikanisches Vorbild –  da
pinkelt etwa der sturzbetrun-
kene Kulturchef ausführlich
und genussvoll vor den
Augen seiner Kolleginnen in
einen Papierkorb. In das Zentrum der
Serie wurde die Figur Zarah Wolf gestellt.
Sie ist konzipiert als eine bekannte Publi-
zistin und Feministin, attraktiv, selbstbe-
wusst, mutig und einsam. Als sie das
Angebot eines renommierten Verlegers
bekommt, Mitglied der Redaktion seiner
auflagenstarken Wochenzeitung "Rele-
vant" (nur zu deutlich der „Stern“) zu
werden, kehrt die engagierte Journalistin
von London nach Hamburg zurück, um
dort das Thema der Emanzipation voran-
zutreiben. „Keine unserer Figuren hat ein
reales Vorbild, aber wir haben uns natür-
lich schamlos in der Wirklichkeit be-
dient.“, schreiben die Autoren Eva und
Volker Zahn. So dürften denn Ingrid Kolb 

und auch Alice Schwarzer als Vorbilder für
die berufliche Konstellation ihrer Prota-
gonistin gedient haben. 

In der ZDF-Serie geht Zarah Wolf keinem
Streit und keinem Machtkampf aus dem
Weg. Das ZDF dagegen kapituliert vor der
Quote: Nach zwei Folgen nimmt der Sen-
der die Journalisten-Serie vom Pro-
grammplatz donnerstags um 21 Uhr. Die
weiteren Folgen laufen zum gleichen Sen-
determin bei ZDF Neo sowie donnerstags
um 00.45 Uhr im ZDF-Hauptprogramm.

Ä Susann Mathis

Abtreibungsfahrt nach Holland: Zarah Wolf
(Claudia Eisinger) setzt sich gegen die Demon-
stranten durch. Quelle: © ZDF/Georges Pauly



J U N I  2 0 1 8

11.-15.06.2018
55. Zeitschriftenseminar für Volontäre 
und Seiteneinsteiger (Teil 4)
Grundlagenseminar in vier Wochen

19.-20.06.2018
Marktplatz der Informationen:
Pressearbeit in den Kommunen
Anforderungen an die kommunale
Öffentlichkeitsarbeit,  Medienstrukturen
und Social Media (Blogs, Facebook, Twitter)

22.06.2018
Einmal recherchieren – x-mal veröffentlichen
Strategien zur Akquise, Mehrfachverwertung,
Expose

28.06.2018
Das ABC des Presserechts für  Print und Online-
Journalisten - Alles was Recht ist
Medienrecht für die Praxis

30.06.2018
Mobile Reporting
Mit dem Smartphone in Minuten zum Online-Video

JULI 2018

02.-03.07.2018
Betriebsratsarbeit aktuell
Grundlagenseminar 
Teilnahme gemäß § 37(6) Betriebsverfassungsgesetz

12.07.2018
Mein Blog
Unabhängig, authentisch und unschlagbar schnell
Workshop für Blogger

13.07.2018
Crossmediales Storytelling
Spannende Geschichten crossmedial 
erzählen und mit wenig Technik verbreiten

17.-18.07.2018
Wörter wirken, Sätze erst recht
Die Schreibwerkstatt – kreatives Schreiben

23.-24.07.2018
Social Media
Blogs, Twitter, Snapchat, Facebook & Co.

SEPTEMBER 2018

13.09.2018
Crossmedialer Journalismus  
Print - Ton - Bild
Crossmedia planen und managen

17.-21.09.2018
56. Zeitschriftenseminar für Volontäre
und Seiteneinsteiger (Teil 1)
Grundlagenseminar in vier Wochen

22.09.2018
Freie – Nicht schutzlos, kein Freiwild
Ein soziales und rechtliches Netzwerk

24.-25.10.2018
Pressearbeit in einem Unternehmen
Das Handwerkszeug für professionelle Öffentlich-
keitsarbeit

O K T O B E R  2 0 1 8

01.-02.10.2018
Fit für Mikrofon und Kamera
Medientraining ohne Lampenfieber

04.10.2018
Das ABC des Presserechts für 
Print und Online-Journalisten
Alles was Recht ist - Medienrecht für die Praxis

09.-10.10.2018
Schreiben fürs Web – Das Praxistraining
Online-Journalismus für trimediale Angebote:
Print  - Ton - Bild

15.-19.10.2018
56. Zeitschriftenseminar für Volontäre
und Seiteneinsteiger (Teil 2)
Grundlagenseminar in vier Wochen

20.10.2018
Start in die Selbstständigkeit 
Freiberufler im Journalismus
Tipps und Trends zur erfolgreichen Existenz-
gründung

22.-26.10.2018
Kommunikation – 14. Grundlagenseminar 
für Volontäre in Pressestellen (Teil 1)
Seminar in drei Wochen mit Workshops

NOVEMBER 2018

07.-08.11.2018
Social Media
Blogs, Twitter, Snapchat, Facebook & Co.

12.-16.11.2018
56. Zeitschriftenseminar für Volontäre 
und Seiteneinsteiger (Teil 3)
Grundlagenseminar in vier Wochen

JOURNALISTEN-AKADEMIE SEMINARE 2018
NOVEMBER 2017

06.-10.11.2017
54. Zeitschriftenseminar für Volontäre und
Seiteneinsteiger (Teil 3)
Grundlagenseminar in vier Wochen

13.-17.11.2017
Kommunikation - 13. Grundlagenseminar für
Volontäre in Pressestellen (Teil 2)
Seminar in drei Wochen mit Workshops

21.11.2017
Der mobile Leser: Workshop Smartphone, Tablet & Co.
Redaktionelle Inhalte für mobile Geräte

22.11.2017
Das eigene Buch als E-Book publizieren
Vom Manuskript zum elektronischen Buch

25.-26.11.2017
DJV-Gremienschulung
Mitwirken - Mitbestimmen - Mitgestalten
Tarife - Politik - Rhetorik

28.-29.11.2017   
Social Media
Blogs, Twitter, Facebook & Co.

DEZEMBER 2017

04.-08.12.2017   
54. Zeitschriftenseminar für Volontäre und
Seiteneinsteiger (Teil 4)
Grundlagenseminar in vier Wochen

11.-15.12.2017   
Kommunikation – 13. Grundlagenseminar für Volon-
täre in Pressestellen (Teil 3)
Seminar in drei Wochen mit Workshops

J A N UA R  2 0 1 8

16.01.2018
Mobile Reporting
Mit dem Smartphone in Minuten zum Online-Video

24.01.2018
Crossmedialer Journalismus. Print - Ton - Bild
Crossmedia planen und managen

31.01.2018
Crossmediales Storytelling
Spannende Geschichten crossmedial erzählen und mit
wenig Technik verbreiten

F E B R UA R  2 0 1 8

06.-07.02.2018
Moderation von Veranstaltungen 
Überzeugen vor Publikum mit Informationen und
Auftreten

20.02.2018
Start in die Selbstständigkeit 
Freiberufler im Journalismus
Tipps und Trends zur erfolgreichen Existenzgründung

27.02.2018
Mein Blog
Unabhängig, authentisch und unschlagbar schnell
Workshop für Blogger

M Ä R Z  2 0 1 8

06.03.2018
Mehr als nur googeln
Journalistische Internet-Recherche umfassend

12.-16.03.2018
55. Zeitschriftenseminar für Volontäre
und Seiteneinsteiger (Teil 1) 
Grundlagenseminar in vier Wochen

20.-21.03.2018
Pressemitteilungen auf den Punkt gebracht 
Die Schreibwerkstatt

APRIL 2018

09.-13.04.2018
55. Zeitschriftenseminar für Volontäre 
und Seiteneinsteiger (Teil 2)
Grundlagenseminar in vier Wochen

17.-18.04.2018
Rhetorische Kommunikation
Argumente, Gespräche, Reden und Interviews 
vorbereiten und üben

24.-25.04.2018
Social Media
Blogs, Twitter, Snapchat, Facebook & Co.

MAI 2018

03.05.2018
Jetzt wird gezwitschert – Twitter für Journalisten
Ein spannendes Recherchemittel

14.-18.05.2018
55. Zeitschriftenseminar für Volontäre 
und Seiteneinsteiger (Teil 3)
Grundlagenseminar in vier Wochen

JOURNALISTEN-AKADEMIE SEMINARE 2017/2018
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Wir gratulieren
In den 90ern

Franz Krämer  11.10. (92 Jahre)

In den 80ern

Walter Haseloff  03.10. (89 Jahre)

Theo Stemmler  03.10. (81 Jahre)

Oswald Toppel  05.10. (87 Jahre)

Wolfgang Rainer  07.10. (87 Jahre)

Rolf Lamprecht  12.10. (87 Jahre)

Cornelius Stäbler  16.10. (85 Jahre)

Annerose Lohberg-Goelz  21.10. (87 Jahre)

Heinz Skrzipietz  26.10.  26.10. (84 Jahre)

Albrecht Götz von Olenhusen  08.11. (82 Jahre)

Heinz Mörsberger  13.11. (87 Jahre)

Heinz L. Steuber  24.11. (87 Jahre)

Carl-Joachim Liesenberg  29.11. (82 Jahre)

Elmar Scheffold  08.12. (84 Jahre)

Felix Schmid  15.12. (82 Jahre)

Rosemarie Gerbeth  16.12.(88 Jahre)

80 Jahre

Klaus-Jürgen Gaiser  09.10.

Clemente Torras Monclús  24.11

Gerrit-Richard Ranft  30.11.

Gerhard Widmann  15.12.

75 Jahre

Elmar Marx  17.11.

Christel Heybrock  19.11.

Klaus Schultes  07.12.

70 Jahre

Eva Opitz  12.10.

Gerd Böhm  21.11.

Maria Müssig  04.12.

Helmut Krissler  10.12.

Frank Siegfried  30.12.

65 Jahre

Rainer F. Enke 05.10.

Erwin Bachmann  13.10.

Peter Klaus Ohlendorf  20.10.

Gerhard Motzkus  29.10.

Ria Hinken  02.11.

Peter Hettich  05.11.

Gerhard Brien 30.11.

60 Jahre

Andreas Steimann  01.10.

Martin Graf  08.10.

Margrit Braszus  20.10.

Ina Brödel  27.10.

Alix Koch  27.10.

Thomas Weller  28.10.

Rosina Mehlmann  30.10.

Burkhard Heinz  18.11.

Heiko Springer  02.12.

Ralf Zwiebler  02.12.

Emanuel Zifreund  12.12.

Verena Manek  17.12.

Andreas Cibis  21.12.

Arnold Rieger  24.12.

Peter Riffenach  29.12.

IMPRESSUM
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Wir trauern um
Wolfgang Deike, 87 Jahre
Adrian Hennenbruch, 87 Jahre
Rupert Leser, 83 Jahre

19.-23.11.2018
Kommunikation - 14. Grundlagenseminar
für Volontäre in Pressestellen (Teil 2)
Seminar in drei Wochen mit Workshops

27.11.2018
Der mobile Leser: 
Workshop Smartphone, Tablet & Co.
Redaktionelle Inhalte für mobile Geräte

28.11.2018
Das eigene Buch als E-Book publizieren
Vom Manuskript zum elektronischen Buch 

D E Z E M B E R  2 0 1 8

03.-07.12.2018
56. Zeitschriftenseminar für Volontäre
und Seiteneinsteiger (Teil 4)
Grundlagenseminar in vier Wochen 

10.-14.12.2018
Kommunikation – 14. Grundlagenseminar
für Volontäre in Pressestellen (Teil 3) 
Seminar in drei Wochen mit Workshops

JOURNALISTEN-AKADEMIE SEMINARE
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2018

Journalisten-Akademie e.V.
Bildungsverein des Deutschen Journalisten-

Verbandes Baden-Württemberg e.V.
Herdweg 63 · 70174 Stuttgart

Leitung: Heidrun-Ute Geibel, Dipl. Journ. 
Tel. 0711-222 49 54-60 · Fax 0711-222 49 54-44
E-Mail: akademie@djv-bw.de · www.djv-bw.de

Alle Seminare und Inhalte auch unter:

www.djv-bw.de




